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„Mundtodtmachen“.
Vor Kurzem laſen wir in einem Berliner Organe der bürger

ſchen Demokratie, man dürfe die Sozialdemokratie nicht mundtodt
machen, ſie würde ſonſt eine weit gefährlichere Entwickelung nehmen,
als dies unter den heutigen geſetzlichen Verhältniſſen zu erwarten ſei.
Dieſe Phraſe lieſt ſich ganz gut, ſie hat gewiß auch bei den Leſern
des erwähnten Blattes vielfach zuſtimmendes Kopfnicken gefunden.
Schade. nur, daß dabei Sozialismus mit Sozialdemokratie ver

wechſelt iſt.

Der Sozialismus ſoll keineswegs mundtodt gemacht
werden. Auch wir erachten deſſen Disküſſion für eine der

Verkehrt wäre es aber, die
Sozialdemokratie als eine Partei zu betrachten, die in der
That ihren Schwerpunkt in den Sozialismus verlegt. So
richtig alſo die Anſicht iſt, daß der Sozialismus, wollte oder könnte
man ihn mundtodt machen, eine gefährliche Entwickelung nehmen

wüßte, ſo falſch iſt es, dieſe Behauptung von der Sozialdemokratie
aufzuſtellen. Die Sozialdemokratie iſt eine internationale Revolu

onspartei, ſie arbeitet unter dem Banner des Sozialismus auf den
Umſturz der Altäre und Throne hin. Jhre Entwickelung iſt vorge
zeichnet, kein Diskutiren kann daran etwas ändern, ihr Vorbild iſt
der „Verſuch“ mit der Pariſer Kommune, man wird darum vicht
wohl behaupten dürfen, die Entwickeluug der Sozialdemokratie könne

überhaupt noch gefährlicher werden, als ſie es heute ſchon iſt.
Aber auch die Sozialdemokratie als folche, als Vertreterin ſozia

liſtiſcher Jdeen, ſoll nicht mundtodt gemacht werden es wäre un
logiſch und ungerecht, wollte man einer Partei die Diskuſſion eines
Gegenſtandes geſtatten und ſie einer anderen verbieten. Unter allen
Umſtänden aber muß der Beſtand von Thron und Altar undiskutir
bar, müſſen Erörterungen, die wider Monarchie, Religion und gute
Sitten ſtreiten, unerlaubt bleiben. Der Freiſinn, der mit verdächtigem
Eifer dafür eintritt, daß die Sozialdemokratie nicht mundtodt gemacht
werde, hat, obwohl er den ſozialpolitiſchen Beſtrebungen der rothen
Internationale mit ſeinen geiſtigen Waffen, wenn auch ohne Erfolg,
ſcharf zu Leibe gegangen iſt, unſeres Wiſſens noch niemals gegen die
tevolutionären und religions feindlichen Beſtrebungen der Sozial
demokratie das. Schwert gezückt. Auf dieſem Gebiet reicht der
u der ſozialen Umſturzpartei hilfreich die biedere

Auf dieſem Gebiete aber muß nicht allein die Sozialdemokratie,

ſondern muß Jedermann im Deutſchen Reiche entſchieden mundtot
gemacht werden. Bewegungen, die gegen Gotkesglauben und Religion
gerichtet ſind, dürfen auch nicht den Anſchein einer Berechtigung er
wecken. Es iſt neuerdings die Meldung aufgetaucht, das Vereins
und Verſammlungsrecht ſolle zu dieſem Zwecke verſchärft werden.
Jedenfalls bedeutet das angekündigte Vorgehen aber eines von den
jetzt beliebten „kleinen Mitteln.“ Die großen Mittel kann nur das
Reich gewähren, ſie liegen auf dem Gebiete des Preß und Straf
rechts. Hier gilt es wieder aufzubauen, was der Liberalismus, der
immer begeiſtert bei der Hand iſt, wenn es ſich um den Abbruch von
Schutzwehren handelt, niedergeriſſen hat.

Man wird aber nicht überſehen dürfen, daß derartige geſetz
geheriſche Arbeiten Zeit erfordern, daß ſelbſt beim beſten Willen Jahr
und Tag vergehen kann, ehe neue Schutzwehren aufgerichtet ſind und
überhaupt funktioniren. Bis dahin aber wird man nicht müßig

bleiben und den ſozialdemokratiſchen Revolutionirungsarbeiten mit
verſchränkten Armen zuſehen dürfen. Um die ſozialdemokratiſche
Agitation als ſtaatsgefährlich und darum unberechtigt zu ſtigmatiſtren
und damit harmloſe Gemüther in Stadt und Land vor den uner
müdlichen Wühlern zu warnen, würde ſchon die energiſche Anwen
dung der heutigen Geſetze und Verwaltungsvorſchriften durch die
Staatsgewalt genügen.

Wenn vom Mittelpunkte der Reichsverwaltung klar und deutlich
an die untergebenen Behörden die Anweiſung ausgegeben würde, die
internationale Sozialdemokratie als ſtaatsgefährliche Partei zu be
handeln, wenn man den verſchämten Kampf mit „vertraulichen“ Er
laſſen und Rundſchreiben in einen offenen energiſchen Krieg auf dem
Boden der heutigen Geſetzgebung verwandeln wollte, dann wäre das

ein verſtändliches Signal für die Bevölkerung und ſchon viel wäre
damit gewonnen. Dann würde es ſich auch deutlich zeigen, wo in
unſerer Legislatur Lücken ſind, die ausgefüllt werden müſſen, um
den Kampf gegen die Umſturzpropaganda mit Erfolg zu Ende führen

zu können. Iſt der gute Wille, die Sozialdemokratie unbarmherzig
zu bekämpfen, wirklich vorhanden, dann bietet ſich auf dieſem Wege
reichlich Gelegenheit dazu. Die Behauptung, man müſſe die Dinge
gehen laſſen, wie ſie gehen, weil im Reichstage möglicherweiſe eine
Mehrheit für eine Verſchärfung der Waffen gegen die Umſturzgefahr
nicht gefunden werden könne, ſieht einer Ausrede ſo ähnlich wie ein
Ei dem andern.

Japans Lanudſtreitkräfte.
Der Krieg zwiſchen Japan und China hat über die

Wehrkräfte nicht allein des letzteren was leicht erklärlich
ſondern auch des erſteren Landes eine Reihe von Berichten
veröffentlichen laſſen, die durchaus nicht durchweg zutreffen.
Wir wollen im Nachſtehenden verſuchen, wenigſtens in Bezug
auf Japan Zuverläßliches zu bringen.

Zunächſt ſei konſtatirt, daß der Japaner ein ſehr brauch
barer Soldat iſt, nüchtern, bedürfnißlos, ausdauernd, unem
pfindlich gegen Hitze und Kälte, peinlich ſauber. Die Stramm-
heit unſerer GardeRegimenter darf man allerdings von r
nicht erwarten. Jn das e das die allgemeine Wehr
pflicht 1875 einführte, ſind ſeither eine Reihe von Aenderungen
hin eingarach worden, all der Stellvertretung
und Loskaufes, Nicht Einſtellung Unwürdiger, Ein
jährig Freiwillige, Erſatz Reſerve, Landwehr und Land

rm. Die Landſturmpflicht beginnt mit dem 17. Lebensjahre,
wo der junge Mann ſich bei den Erſatzbehörden zu melden hatund daſür nicht allein haftet, ſondern auch der Aelteſte der

Familie. Die Dienſtpflicht beginnt mit dem 20. Jahre und
währt 3 Jahre im agktiven Heer, 4 Jahr in der Reſerve,
5 Jahre in der Landwehr, dann folgt bis zum 40. Jahre
Landſturmpflicht. Die Erſatzreſerve erſcheint in zwei Klaſſen,
Leute von 20 bis 27 und ſolche von 27 bis 32 Jahren, ge
gliedert und nimmt auch Reſerviſten auf, die als Familien-
arie unabkömmlich ſind. Beſondere Bildung, die durch
eine Prüfung darzulegen iſt, verkürzt die normale aktive Dienſt-
eit auf 2 Jahre, außerdem ſind, wie ſchon geſagt, Einjährig-Freiwilige vorhanden. Unteroffiziere verpflichten ſich zu min

deſtens 5, Offiziere zu mindeſtens 7 jährigem agktiven Dienſt.
Behufs Rekrutirung iſt das rund 40 Millionen Bewohner

zählende Kaiſerreich in 6 Diviſionsbezirke eingetheilt. Dieſe
haben wieder Unterabtheilungen in Regimentsbezirke, Artillerie
depotbezirke und Befeſtigungsrayons, an der Spitze aller Unter

abtheilungen ſteht ein r Man unterſcheidet „Jo
bigun“ ſtehendes Heer und Reſerve, „Robigun“ Landwehr und
„Rokomingun“, d. h. Landſturm. Jm ſtehenden Heere (dem
auf mobilem Fuße 7 Jahrgänge zur Verfügung ſtehen) ſind zu
verzeichnen 4 Garde, 24 LinienJnfanterieRegimenter à 3 Ba
taillone zu 4 Compagnien, letztere im Frieden zu je 5 Offizieren
187 Mann, im Kriege 6 Offizieren 267 Mann ſo daß die
mobilen 84 Bataillone allein rund 90000 Köpfe erreichen.
Die Jnfanterie führt das Mauſer Mercato Repetirgewehr,
11 mw-Caliber, im Magazin 10 Patronen. Die Cavallerie be
Prſt ſich im Frieden auf 8 Garde-, 18 LinienEscadrons à 7
Of er und a 150 Köpfe, 135 kleine, aber zähe Pferde,
im Kriege 8 Offiziere, 180 t 165 Pferde. Bewaffnung
Säbel, Carabiner, zum Theil Lanze. Kriegsſtärke mit Stäben
rund 4000 Pferde. Bei der Artillerie unterſcheidet man Feld
und Gebirgsartillerie, alle Batterien 7emGußbronzeRohr (inOſaka gefertigt), Krupp'ſchen Rundtheilverſchluß führend,

6 Garde-, 18 Linien-, 18 Gebirgs-, Summa 42 Batterien
à 6 Geſchütze, im Frieden 5 Offiziere, 142 Mann, 84 Pferde,
bezw. 48 Reit- und Tragethiere, im Kriege bedarf die
batterie nur einer Vermehrung um 12 Mann, 38 Pferde, kannalſo ſehr ſchnell mobil ſein. Ferter ſind zu nennen 1 Bataillon

Garde-, 6 LinienPionire, 1 Compagnie Garde, 5 Halb-
compagnien Linientrain und ein Telegraphencorps aus ſieben
Sektionen.

Höhere Verbände außer der Diviſion beſtehen im Frieden
nicht, 2 Diviſionsbezirke unterſtehen aber einer ArmeeJnſpektion
(Generallieutenant), über dieſem ſteht ein General-Jnſpekteur
mit Marſchallsrang.

Die Bekleidung iſt Europäiſcher Art. Man unterſcheidet
Parade Uniform (hellblauer Waffenrock, gleichfarbige Bein-kleider, Czacko mit Buſch (bezw. a mit Federn ſür Offi
iere), Dienſtanzug (Offiziere war olmans und hellblaue

acken), Sommeranzug (weißleinene Röcke und Schirmmütze),
im Winter wird Tuchmantel mit Kapuze getragen. Die Waffen-
gattungen ſind nur durch verſchiedene Kragen und Aufſchläge
zu unterſcheiden, die Abzeichen der Offiziere beſtehen in gol
denen Galons, die Unberittenen tragen Gamaſchen, die Be
rittenen naturlederne Stiefel. Die Garde hat an der Mütze
rothe, die Linie ſchwarze Streifen, der Generalſtab trägt Fang
ſchnüre, die Generalitäten Schärpen.

Die Oberleitung der Armee liegt in der Hand des Großen
Generalſtabes. Sein Chef hat Jmmedigtvortrag beim Mikado,
das Kriegsminiſterium ordnet nur die Durchführung des vom
Kaiſer Gutgeheißenen an. Jn jeder der 3 ArmeeJnſpektionen
fungirt der Generalſtab in einer Oſt, Central- und WeſtAb-
theilung. Als Vorbereitungsanſtalt für die Militärſchule
(Schikton gakko) beſteht das Militär-Kolleg (dreijährig). Die
Militärſchule weiſt für Jnfanterie und Kavallerie dreijährigen,
für die übrigen Waffen vierjährigen Kurſus auf. Japan beſitzt
ſie eine Unteroffizierſchule, eine Turnanſtalt, eine Veterinär-
chule, ein Reitinſtitut und ein Rementedepot.

Die für die Ausbildung maßgebenden Reglements ſind
theils den Deutſchen, theils den Franzöſiſchen nachgebildet, die
Schulung iſt alſo europäiſch. Die Leute erhalten außer Löhn-
ung, Menageverpflegung und eine Zulage für Reis. Gerichtlich
kann auch körperliche Züchtigung verhängt werden, aber nicht
r Offiziere und Unteroffiziere für dieſe beſteht aber Degraation und Dienſtentlaſſung. Für die Leute iſt auch Zwangs-
arbeit, für ſie und die Offiziere Todesſtrafe zuläſſig. Japans
Heer verfügt auch über einen Verein des Rothen Kreuzes.

Zu dem mobilien und nach dem Obigen auf rund 110000

Renes von der Sonne.
„Können Sie mir wohl etwas Beſtimmteres über die phy

ſkaliſche Konſtitution, die Natur und Eigenſchaften unſeres
Sonnenballs mittheilen, S Kandidat ſoll vor Jahren ein
mal ein großer deutſcher Aſtronom im peinlichen Verhöre einen

er akademiſchen Delinquenten gefragt haben. Der wenig
neidenswerthe Examinand e r verlegen an ſeinem

ichen Sch ärtchen ſtotterte endlich nach einer langen,
ch langen Pauſe verlegen hervor: „Jch bitt' ſchön,

Profeſſor, ich weiß beſtimmt, daß ich es noch vor acht
agen genau Trußt habe Da ſah ihn der eminente, gro
rſcher und Examinator mit einem unendlich wehmüthigenicke an und ſo e dann in tiefſtem Schmerze zu ſeinen Kol

Kgen: „Sehen Sie, was für ein Unglück uns trifft, meine
Herren: hier ſteht der einzige Menſch des Erdkreiſes, der noch

acht Tagen die genaue Beſchaffenheit unſeres Sonnen
s kannte, und dieſer gerade mußte es wieder vergeſſen

Heute ſteht die Sache ſchon etwas c in jedem neuen Lehr
buch der Aſtronomie finden wir die ittheilun daß, wie z
eit längerer i verſchiedene Anzeichen darauf hinweiſen, das

iere der Sonne durch und durch gasförmig fein müſſe
nd daß 2 ils keinen feſten Kern haben könne, die
t mechani che Wärmetheorie fordere gebieteriſch dieſe An

x Dennoch konnte man ſich mit ihr in weiteren Kreiſen
Der nicht ſo recht befreunden, weil das Ausſehen der SonneNicht dafür ſpricht und man auf Grund anderweitiger ſpektral

retiſcher Unterſuchungen zur Erklärung der bekannten dunklen
Fraunhofer'ſchen Linien annahm, daß das Jnnere der Sonne als

ſte oder flüſſige glühende Maſſe ein kontinuirliches Spektrum aus
in dem durch die Abſorption in ihrer eigenen Atmo-

häre gewiſſe Strahlen ausgelöſcht ſind. Jn dieſes ganze,
mer noch ziemlich dunkle Gebiet der Sonnenphyſik wirft nun

ne jüngſte, ſehr bedeutſame Arbeit: „Ueber die Strahlen
n auf der Sonne“ des Stuttgarter Profeſſors Dr. Aug.

chmidt helles Licht. Durch verhältnißmäßig einfache,
wentargeometriſche Mittel zeigt uns Profeſſor Schmidt hier

t wie durch „die Strahlenbrechung“, d. h. durch

die Brechung der von der Sonne ſelbſt Strahlen
in ihrer eigenen dichten Atmoſphäre das Bild derſelben zu
jener hellleuchtenden, runden Scheibe mit ſcharfem Rande ge
macht wird, die wir gewöhnlich wahrnehmen, wenn wir die
Sonne durch leichtes Gewölk oder durch ein dunkles berußtes
Schutzglas obſerviren. Ja, die wichtigen Unterſuchungen des
Verfaſſers, der hier einen ſehr glücklichen Griff gethan, klären
eine Reihe bisher beſtehender ſcheinbarer Widerſprüche auf und

eben uns eine recht anſchauliche Vorſtellung von den Eigen-ſchaften und der Natur des Tagesgeſtirns, indem ſie ſo Manches,

was man ſchon geahnt, aber nie zu glauben gewagt hatte,
vollauf beſtätigen.

Wir wiſſen, daß, wenn ein Lichtſtrahl aus dem Weltraum
in die mehr oder weniger dichte atmoſpäriſche Hülle eines Himmels-
körpers unter ſchiefer Richtung eintritt, er alsdann durch die in
den untern Schichten langſam dichter werdende Luft in einer ſtetigen,
krummenLinie ſo gebrochen wird, daß ſeine Richtung ſich der Vertikeln
etwas nähert. Deshalb erſcheinen uns bekanntlich alle Geſtirne
ein 7 höher, als wir ſie ohne Atmoſphäre, d. h. ohne
Strahlenbrechung ſehen würden und der geſammte Betrag der
Refraktion beiſpielsweiſe in der irdiſchen Atmoſphäre für hori-
zontale Strahlen erreicht den Maximalwerth von etwas über
einen halben Grad, während er für ſenkrechte Strahlen na-
türlich Null iſt. Ganz daſſelbe gilt umgekehrt für alle Strahlen,die von der Oberſläche des Planeten durch ſeine Atmoſpäre

wieder in das Univerſum hinaus treten (Himmelskörper
erſter Art). Auch ſie ſind u gekrümmt, und zwar
ppr ſo Pro je höher und dichter der Dunſtkreis jenes Ge
tirns iſt.

So hat ſchon der berühmte Mathematiker Kummer ge
eigt, daß ein Lichtſtrahl, der in ſchiefer Richtung in die viel
ichtere Ju pit er atmoſphäre eindringt, unter Umſtänden die

Jupiteroberfläche ſelbſt gar nicht mehr zu erreichen vermag,
ſondern in vielfacher Brechung, je nachdem er in die tiefern
und dichteren Dunſtſchichten eindringt, durch den ganzen Dunſt
kreis rings um Jupiter herumgeführt wird anderſeits muß es
dort ſicher vorkommen, daß ein die Oberfläche verlaſſender
wagrechter u eine ſtärkere Krümmung als die letztere
ſelbſt beſitzt, folglich nach Zurücklegung einer beſtimmten Weg

kurve wieder zur ſelben Planetenoberfläche zurückkehrt! Zu
den Himmelskörpern zweiter Art mit bemerkenswerthen
Eigenſchaft gehört nun zweifellos auch unſere Sonne, da die
ſelbe vermöge ihrer hohen Gravitation eine wenigſtens in den
unteren Schichten noch viel dichtere Atmoſphäre als Jupiter
haben muß.

Es liegt nun die Frage ſehr nahe: Wie geſtaltet
ſich u Grund der Schmidt'ſchen Theorie das Bild eines
leuchtenden und zugleich durchſichtigen Gasballs, als den
wir uns die Sonne vorſtellen? Das vortreffliche Wilder-
mann'ſche r liche Jahrbuch giebt in einem be-
züglichen kurzen Referate über die Schmidt'ſche Theorie die
nachſtehende Auskunft: Wenn die kernloſe, ſtrahlende Atmo-
ſphäre die Eigenſchaften wie bei einem Weltkörper erſter Art
hat, wo alſo alle Strahlen (mehr oder weniger gekrümmt)
von ihr in den Weltraum gelangen, ſo würde ſie etwa das
Ausſehen eines en Kometen bieten, alſo in der Mitte
verdichtet und nach außen allmählig lichtſchwächer und verwaſchen
erſcheinen, ohne beſtimmte J Denkt man ſich aber
einen Weltkörper zweiter Art als Gasball, ſo r bei demſelben
a zwei Hauptſchichten zu unterſcheiden, die durch
eine ſogenannte „Sphäre kritiſcher Höhe“ getrennt wer-
den. Die Atmoſphäre über der kritiſchen Höhe verhält
5 ganz wie die eines w. n erſter Art und
erſcheint als ein lichtſchwaches, nach außen verwaſchenes
Gebilde, ohne jede Grenze, etwa wie die bekannte Sonnen-
Corona, die bei totalen Sonnenfinſterniſſen ſichtbar wird. Von
den Schichten unterhalb der kritiſchen Höhe können nun aber
keine tangentialen oder horizontalen Strahlen mehr nach außen
in das Auge des Beobachters gelangen, da dieſelben in der
dichteren, gaſigen Hülle wegen ihrer bedeutenden Krümmung
alle nach innen gerichtet ſind. Daher erſcheinen alle dieſe
Schichten W r am Rande beſchnitten“ und es läßt
ich nachweiſen, daß ſie alle ein Bild mit gemeinſamem

ande liefern. Der innere Theil des Bildes eines leuchten-
den Gasballes muß alſo eine helle Scheibe mit ſcharfem
Rande ſein, genau ſo wie wir die Sonne ſehen.

Wir müſſen uns demnach die Sonne als eine Gas-
maſſe vorſtellen, die in den äußern Schichten der Corona
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Kopfe zu h alliven Heer iſt die Landwehr zu nennen,
r die im Frieden Cadres beſtehen. Sie ſoll eine analoge

Formation wie das aktive mobile Heer aufweiſen und die
6 Diviſionen der letzteren auf 6 Corps à 2 Diviſionen bringen.
Da das ſtehende Heer zu ſeiner Mobilmachung nicht die ganzen
4 Jahrgänge der Reſerve aufnutzt, ſo werden in den Land
wehrformationen noch ſehr viele Reſerviſten vertreten ſein und
dürfte ſich die planmäßige Formation der Landwehr durch-
führen laſſen. Von der Gendarmerie, der Miliz von Jeſſo
und dem Landſturm ſehen wir ab. Auch ohne dieſe kann
de 6 Corps nach europäiſcher Weiſe gegliedert, mit Allem
verſehen, mit Repetirgewehren, Hinterladern (mit Shrapnels)
bewaffnet, europäiſch geſchult, von europäiſch vorgebildeten
Offizieren geführt, zu Operationszwecken in das Feld ſtellen.
Nehmen wir an ungünſtige Verhältniſſe, ſo wird dies Heer
auf 160 000 Köpfe mit 252 Geſchützen der aktiven Armee und
vielleicht 1220 der Landwehr, den Truppen numeriſch kaum nach
ſtehen, die China für Feldzwecke in Korea einſetzen kann, quali
tativ aber enorm überlegen ſein.

Deutſches Reich.

Jm Auguſtheft der Deutſchen Revue ſetzt r
v. Poſchinger ſeine Mittheilungen über die Beziehungen de
Fürſten Bismarck hervorragenden Parlamentariern
fort. Unter den deutſchen Reichstagsabgeordneten giebt es da
nach nicht viele, die ſich rühmen können, mit dem Fürſten in
ſo eingehende Verhandlung getreten zu ſein, wie der reichs
ändiſche Abgeordnete Schneegans. Derſelbe war mit einer
der Begründer der ſogenannten autonomiſtiſchen Partei, die es
ſich r Aufgabe ſetzte, praktiſche Politik zu treiben, um für
ElſaßLothringen das zu erreichen, was erreicht werden konnte,
eine ſelbſtſtändige, im Lande per Regierung. Jm Jahre
1877 wurde Schneegans für den Wahlkreis Zabern von der
autonomiſtiſchen Partei in den Reichstag gewählt, und
bald nach ſeiner Ankunft in Berlin wandte er ſich
zugleich im Namen der vier unterelſäſſiſchen Ab-
geordneten Bergmann North, Neſſel und Dr. Reck
mit der Bitte um Bewilligung einer Audienz an den Fürſten
Bismarck, welche am 24. Februar, 3 Uhr Nachmittags, im
alten Reichskanzlerpalais, jetzigen Auswärtigen Amte, im großen
Empfangsſalon ſtattfand. Der Fürſt, der im Nebenzimmer
arbeitete, ließ die Deputation nur kurze Zeit warten. Er hieß
die Herren willkommen, indem er bemerkte, es ſei das erſte
Mal, daß elſaß-lothringiſche Reichstags Abgeordnete ſich an
ihn wendeten, und er begrüßte dieſen Schritt als eine günſtige
Vorbedeutung für die Entwickelung der reichsländiſchen Dinge
im Sinne des Anſchluſſes an Deutſchland. Von beſonderem
Intereſſe iſt, was Herr Schneegans über das Eingreifen
Bismarck's in die Statthalterfrage erzählt. Fürſt Bismarck
war der Anſicht, daß die beſte Löſung der Frage darin be
ſtehe, daß der jeweilige Kronprinz des Deutſchen Reiches dort
die Souveränetät im Namen des Kaiſers ausübe. Jn der Be
ſprechung, welche die unterelſäſſiſchen Abgeordneten mit dem
Fürſten Bismarck hatten, nahm der Abgeordnete für Straß-
burg, Bergmann, zuerſt das Wort, um dem Reichskanzler zu
ſagen, daß das Kronprinzenprojekt vielen Anklang gefunden
habe; es frage ſich, wie demſelben näher getreten werden
könne. Fürſt Bismarck antwortete ungefähr Folgendes:

Ich habe die Meinung des Kaiſers über die Frage noch nicht
eingeholt. (Der Kaiſex war dagegen.) Es iſt mir alſo ſchwer,Ihnen einen Rath zu ertheilen. Ei müſſen ſelbſt aus den Ver

hältniſſen den richtigen Weg erkennen, der Sie zum Ziele führt.
Wie Sie wiſſen, iſt die Frage der Ernennung des Kronprinzen
zum Souverän von ElſaßLothringen durch die Preſſe verſchiedent
lich angeregt worden. Es find dieſe Artikel aber inſofern nicht
ganz richtig, als darin von einer Statthalterſchaft des Kaiſers durch
den Kronprinzen die Rede war; eine ſolche Statthalterſchaft iſt
aber nicht beabſichtigt, es würde Sie dies auch nicht weiterführen.
Wenn man Erbſtatthalterſchaft geſagt hätte, ſo wäre das richtiger

eweſen denn der Kronprinz ſoll Jhr Landesherr, Jhr Souverän
ein; er ſoll die Maßregeln treffen, die G der Kaiſer trifft, und

zwar ſoll er ſie im Lande ſelbſt treffen. Man hat dagegen geltend
r daß der Kronprinz nicht in ElſaßLothringen wohnen
ann, da er auch Kronprinz von Preußen iſt aber er brauchte ja

auch nicht immer dort zu wohnen, ſondern zum Beiſpiel einen
Monat alle Vierteljahr. Mit dem Kaiſerland kommen Sie nicht
weiter was Sie brauchen, das iſt die Regierung des Landes im
Lande ſelbſt.“

Das Kronprinzenprojekt ſchien von dieſem Zeitpunkte an
Feſteren Fuß zu faſſen. Es wurde berichtet, der Kronprinz
habe mit den Herren von u und Stauffenberg des
Näheren darüber berathen. an wollte wiſſen daß dieſe
Herren oder einer von ihnen als Miniſter nach ElſaßLothringen
berufen werde. Anfang Mai wurde dem Abgeordneten Schnee-
SGGoSGGGSSGGGGSS GGSGCGUCT(GNGUCGGGOC0CGSGGGGOSCKGEOCKNnGnn

ſehr verdünnt iſt, nach innen
Temperatur ſtetig zunimmt un im Jnnern unter ſehr
hohem Drucke und ſehr hoher Temperatur ſteht. Könnten wir
alſo die Sonne ohne die durch die Strahlenbrechung hervor
gerufene optiſche Täuſchung der hellen Scheibe ſehen, ſo würde
g da ihre äußern Theile weniger leuchten und m das
lendende Jnnere überſtrahlt werden, außer bei Sonnenfinſter

niſſen, uns viel kleiner erſcheinen. Zugleich aber würde das
Jnnere noch viel heller als die jetzt ſichtbare Sonnenſcheibe
und daher für jedes Auge unerträglich ſein. Die Strahlen-
brechung iſt alſo ein Glück für unſere Augen; ſie iſt aber auch
ein Glück für die praktiſche Aſtronomie, denn durch die
Beobachtung des ſcharfen Sonnenrandes ſind wir in den
Stand geſetzt, den Ort der Sonne am Himmel zu meſſen
und dies iſt von Wichtigkeit, weil dadurch die Erdbahn
veſtimmt wird, die den meiſten aſtronomiſchen Angaben
and Unterſuchungen zu Grunde liegt. Sie iſt aber ein Hinder-
niß für die Erkennung der Natur der Sonne, weil durch die
Strahlenbrechung die Vorgänge komplizirter erſcheinen, als ſie
ſind. Auch die meiſten übrigen uns von der Sonne darge-
botenen Erſcheinungen, wie Flecken, Fackeln, Protuberanzen
u. ſ. w. finden durch die weitgehenden Schmidt'ſchen Unterſuch-
ingen über die Strahlenbrechung auf der Sonne ihre befrie-
Sigende Erklärung. So haben wir die Protuberanzen, die bei
otalen Sonnenfinſt erniſſen dem bloßen Auge ſichtbar werden

ind als roſiger Saum die Sonnen- und Mondſcheibe um-
kränzen, nicht als emporgeſchleuderte Maſſen glühen-
der Gaſe anzuſehen, ſondern als Produkte unregel-
näßiger Strahlenbrechung (Schlieren); deren Licht aus
nem Gebiete der Sonne entſtammt, welches unter
dem Orte des ſcheinbaren Sonnenrandes liegt. Wir
zaben hier nur die Hauptmomente der Schmidt'ſchen Dar
egungen vorgeführt; ihre weitere und tiefere mathematiſch-
»hyſikaliſche Behandlung wird uns im Laufe der Zeit gewißzoch manches Räthſel aus der Sonnenphyſik entziſfern, um

deren erfolgreiche Löſung in frühern Zeiten unſere größten
Heiſter ſich vergeblich bemühten.

O.

zu an Dichte, Leuchtkraft und
tief

ans durch Stauffenberg mitgetheilt, daß das „Kronprinzenlandſeit ſei,“ als plötzlich die am 14. Mai und 2. e
ttentate auf den Kaiſer eine unerwartete Wendung her

beiführten denn am 6. Juni wurde der Kronprinz mit der
Wahrnehmung der Geſchäfte und Stellvertretung des Kaiſers
betraut. Das reichsländiſche Kronprinzenprojekt mußte infolge
deſſen zurücktreten und man faßte eine andere Löſung, die
Ernennung eines kaiſerlichen Statthalters, ins Auge.

Der Oberpräſident von Pommern, Herr von Putt
kamer, iſt zum Beſuche des Fürſten Bismarck in Varzin
eingetro fen.

ur Handelskammerreform. Mit einer gewiſſen
Genugthuung regiſtriren liberale Blätter eine offiziöſe Mittheil

ch die ſchon als im Gange befindlich gemeldete Re
viſion des preußiſchen Handelskammergeſetzes aufgegeben ſei,weil ſich im letzten Augenblicke „die Ueberzeugung Wwedrängt

habe, daß eine Aenderung in de
bezw. des Gewerbes nur für Deutſchland in
die Wege geleitet werden dürfe. Die Erhebungen der preußi
a Behörden würden alſo, wenn dieſe Nachricht ſich bewahr

eiten ſollte, pro nihilo geweſen ſein und wir hätten wo
möglich was wir denn doch noch nicht befürchten
möchten eine neue große Reichs,„Enquete“ zu ge
wärtigen, deren Abſchluß oder doch deren Ergebniſſe kaum
noch in dieſem r r das Tageslicht erblicken
würden. Wir hoffen, daß die angeblich offiziöſe Nachricht als
unzutreffend ſich erweiſen möge, damit nicht wiederum in den
J. Kreiſen die Anſchauung, es herrſche hinſichtlich
er Organiſationsfrage eine gew Rathloſigkeit in den maß-

gebenden Kreiſen, Platz greife. er gegenwärtige Zuſtand iſt,
wie die Handelskammern ſelbſt beſtätigt haben, ein unerträg
licher, der nur dem Großhandel und der Börſe zu gute kommt.
Es iſt nun aber doch wohl an der Zeit, die vielen Ver
günſtigungen, deren zur Zeit Großhandel und Börſe zum

aden des Kleingewerbes und Kleinkapitals ſich erfreuen,
energiſch und mit möglichſter Beſchleunigung zu beſchneiden,.
Geht Preußen auf dieſer Bahn voran, ſo werden die übrigen
Bundesſtaaten ſchon nachfolgen und das Reich wird wohl oder
übel aus der Aera der „Enqueten“ in eine Aera der Thaten
eintreten müſſen.

Herr Levbyſohn. Anläßlich der Ermordung Carnots
konnte man Folgendes leſen:

„Wer aber den Lega, Caporali, Caſerios geradezu den Dolch
in die Hand gedrückt, wer moraliſch an ihrem Verbrechen die
Hauptſchuld trägt, das iſt Niemand anders als die jämmerlichen,
gewiſſenloſen Kreaturen, deren Pflicht es war über das ſittliche
und wirthſchaftliche Wohl des Volkes zu wachen und die ſtatt
deſſen das Vertrauen der Nation täuſchten u. ſ. w.“

Das iſt gewiß ein ſehr richtiges Urtheil, nur muthet es
uns eigen an, es im „Berliner Tageblatt“ zu finden. Wo
will denn dies Blatt zu ſolchem, an ſich ſehr berechtigten Ver-
urtheilen den Muth hernehmen, da es ſelbſt alles andere thut,
als über das ſittliche Wohl unſeres Volkes zu wachen? Ein
Blatt, das auf der vierten Seite täglich mit allerhand
ſchmutzigen Annoncen ſich füllt, das gegen die gemeinſten
Theaterſtücke und Romane niemals im Ernſt auftritt, das wo
möglich darüber ſpottet, wenn ernſte Männer zur Hebung dertief eunlenen Sittlichkeit in unſerem Volke ſich verbinden
ein ſolches Blatt treibt Heuchelei, wenn es ſich zum Sitten

richter macht über die „gewiſſenloſen Kreaturen“ in anderen
Völkern, die über das ſittliche Wohl ihrer Nation nicht wachen.

Es wird aus den Gebieten verſchiedener Verſicherungs
anſtalten darüber geklagt, daß die Hinterziehung von Bei-
trägen für die Jnvaliditäts- und Altersverſicherung

ung, wona

noch immer nicht aufgehört habe, trotzdem die Verſicherungs-
anſtalten eine Kontrole eingeführt haben. Dieſe Hinterziehung
ganz aus der Welt zu ſchaffen, wird wohl überhaupt unmög-
lich ſein, ſie jedoch auf das geringſtmögliche Maß zu be
ſchränken, muß die Sorge aller bei der Durchführung der
Jnvaliditäts und Altersverſicherung thätigen Organe ſein.
Dazu bemerken die „Berl. Pol. Nachr.“:

Es kann nicht gar werden, daß zu der Möglichkeit dieſer
Hinterziehung der Umſtand viel beiträgt, daß die Beitragsmarken
bei ihrer Verwendung nicht abgeſtempelt werden müſſen, ſondern
nur nach einem vom Bundesrathe feſtgeſetzten Schema entwerthet
werden können. Dadurch iſt die mehrfache Verwendung derſelben
Beitragsmarken P Nicht Die Feſtſetzung der obligatoriſchen
Entwerthung der Maxken iſt auf einen aus dem Reichstage her
aus geäußerten Wun unterblieben. Es iſt ſogar Seitens des
Vertreters der Verbündeten Regierungen das Verſprechen abgegeben
worden, daß ſie nicht zur Einführung gelangen werde. Eine Aen-
derung nach dieſer Richtung könnte alſo nur auf eine Jnitiative
des Reichstages hin erfolgen. Am beſten wird der Hinterziehung
vorgebeugt, wenn die Gemeinden oder Krankenkaſſen mit der Ein
ziehung der Beiträge betraut werden. Dadurch werden überhaupt
zwei Fliegen. mit einer Klappe geſchlagen. Einmal wird
eine genaue Kontrole über den Eingang der Ver
ſicherungsbeiträge geübt und ſodann wird den Arbeit

ebern die ihnen läſtige Arbeit des Markeneinklebens abgenommen.
ie Koſten, welche dieſe Beitragserhebung verurſacht, werden durch

die Vortheile, welche ſie mit ſich vurge mehr als aufgewogen.
Nun wird es allerdings für einzelne Berſicherungsanſtalten ſchwer
werden, in ihrem ganzen Gebiete dieſe Beitragserhebung durchzu
führen. Es ſollte aber wenigſtens in denjenigen Gemeinden, wo es
möglich iſt, verſucht werden. Für die anderen könnte dann in um
ſo umfangreicherer Weiſe die eingeſetzte Kontrole in Funktion
treten. Jedenfalls werden die Verſicherungsanſtalten gut thun,
dieſem Gegenſtande geſpannte und andauernde Aufmerkſamkeit zu
Theil werden zu laſſen. Je weniger Hinterziehungen ſtattfinden,
umſo leichter kann die Laſt der Zukunft für die einzelnen Arbeit
ſage und Arbeiter geſtaltet werden. Auf geſetzlichem Wege ließe

ch höchſtens durch eine Erhöhung der für die Hinterziehung feſt
geſetzten Strafen vorgehen.“ S

Eine erneute Probe ſozialiſtiſcher Hetzerei, ſozialiſtiſcher Gemeinheit möge ſie Platz finden. Die Sozial

r in Mittweida haben nämlich folgende Niedertracht
ich geleiſtet:

„Arbeiter von Mittweida! Parteigenoſſen! Verlaſſet bei einem
Brande Eure Wohnung nicht, außer um Euch ſelbſt oder Euren
Bekannten zu retten. Laßt brennen, was brennen will!
Gehet nicht aus, um den Brand zu ſehen, noch um dabei zu
löſchen, denn die. Bourgeoiſie will von Euch nicht gelöſcht haben.

5 keiner von Euch der neuen Feuerwehr beitritt, darin ſehet
ure Ehre.“
Und der „Vorwärts“ als Zuhälter aller politiſchen

Brand und Mordſtifterei, hat für ſolchen Schlachtruf nur nach
ſtehende lahme und zahme Bemerkung:

„Wir ſind nicht im Stande, das Vorgehen unſerer Mitt-
weidger Genoſſen zu billigen, wir begreifen es aber ganz wohl,
daß der von den ſächſiſchen Behörden geſchürte Klaſſenkampf auch
ſolche Blüthen zeitigen muß.“

Zeitungsſchau.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ fährt fort, im Anſchluß an

die bereits mehrfach erwähnte Brochüre „Am Rande des
Abgrundes“ ein politiſches Zukunftsprogramm in
vier Punkten zu entwickeln und ſtellt darin folgende Poſtulate auf:

r Organiſation des Handels

Eliſee R

„H vas Preßgeſetz einer gründlichen Durchſicht zu unkerziehnum zu verhindern, daß die Preßfrechheit weiter wuchere u

Segen der Preßfreibeit illuſoriſch mache
2) die Kogalitions und Verſammlungsfreiheit auf das rich

Maß re um verhindern, daß eine an ſich vor
inrichtung zum Verderben des Staats und olksgang

werde,
3) das herrſchende geheime und direkte Wahlrecht einer Ner

ſton zu unterziehen, und zwar von dem Geſichtspunkte aus d
in Zukunft nur wirklich reife, in ſethſenäinnigen Berufen thätig
Mitbürger mit Wort und That an den Aufgaben des Saat
mitwirken dürfen, und

4), dem Reichskanzler durch eine geſetzliche Beſtimmung d.
Möglichkeit zu geben, die Beleidigungen ausländiſcher S

und Staatsmänner durch deutſche Reichsangehörige in
ande genau ſo verfolgen und beſtrafen zu laſſen, wie dies m

den Beleidigungen unſerer Fürſten und Staatsmänner geſchieht
ein derartiges Geſetz wäre um ſo nöthiger, weil es der ſozel
demokratiſchen Taktik, unter dem Deckmantel der Hetze gegen i
ländiſche Autoritäten die r r Autoritäten verächtlich g
machen und herabzuwürdigen, ein Ende machen würde.“

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ bemerkt hierzu, es unterlie
keinem Zweifel, daß von dieſen vier Forderungen insbeſondet
die erſte und d in weiten Kreiſen der Bevölkerung einen
lebhaften Wiederhall finde. Wir fügen hinzu: auch die dritte
Aber nicht die vierte. Die Fürſten und Häuptlinge von V
kern, die zum großen Theil aus Räubern oder Hammeldiehen
beſtehen, können wir ebenſowenig wie blutdürſtige und enſſit,
lichte orientaliſche Tyrannen auf dieſelbe Stufe mit unſeren
vaterländiſchen Monarchen ſtellen. Es wäre dies geradezu eine
rin für letztere. e müßte man dann auch
noch den Mordbrenner Hendrik Witbooi, mit dem ja jetzt ij
e wie mit einem fremden Souverain unterhandelt wird
reſpektiren und könnte ins Kittchen wandern, wenn man in
aller Höflichkeit darauf aufmerkſam machte, daß dieſer Burſche
verdient, an einen Baum gehängt zu werden. Aehnlich ver
hält es ſich mit den Staatsmännern. Man müßte ſich naq
Durchführung der in Rede ſtehenden Forderung hüten, ein
mißbilligendes Wort gegen die franzöſiſchen Panamiſten oder
die ſüd amerikaniſchen Staatskaſſenplünderer verlauten zu laſſen
Mit dieſen Paragraphen des Programmes der Norddeutſchen
iſt es alſo nichts. Die drei anderen jedoch ſind wie geſagt
diskutabel, da ſie Wünſchen entſprechen, die in den Kreiſen
patriotiſcher, ordnungsliebender Bürger weite Verbreitung
haben.

Auch das „Volk“ greift dieſen Punkt beſonders herauz
und macht folgende Gloſſen dazu

Geradezu herrlich, genial iſt der Vorſchlag, daß die Beleidi
gungen fremder Staatsoberhäupter und ſelbſt Staatsmänner,ebenſo
beſtraft werden ſollen wie die unſerer Fürſten und Staatsmännct,
Kritiſirt man die Verwaltungsgrundſätze des Königs VBehanzin von
Dahomeh (die bekanntlich in dem Aufhäufen möglichſt großer
Maſſen von Menſchenſchädeln beſtehen), ſo macht man ſich einer
Majeſtätsbeleidigung ſchuldig. Nennt man die Bande von Pa-
namaſchwindlern, die als franzöſiſche „Staatsmänner“ herumlaufen,
mit dem entſprechenden Namen, bezeichnet man einen franzöſiſchen
Miniſter als einen Söldling der Hochfinanz und Judendiener, ſo
wird man ebenſo beſtraft, als wenn man einen deutſchen Reichs
d beleidigte. In der That, ſolch ein Geſetz, wie es der Ge
währsmann der ofſiziöſen „Nordd. A. Ztg.“ vorſchlägt, das fehlt
uns gerade noch. Dann könnten wir uns doch rühmen, etwas zu
haben, was ſonſt die ganze Welt nicht mehr beſitzt. Denn ſelbſt
in Rußland darf man fremde Staatshäupter und Staatsmännel
ungeſtraft kritiſiren.

Nicht unintereſſant iſt der Brief, den der Geograph
eclus, „Vater der Anarchie“, an einen der An

Waaren in dem letzten Pariſer Anarchiſtenpeozeß geſchriebenatte und der einen kleinen Beleg dafür bietet wie theore

iſcher und praktiſcher Anarchismus mit einander ver
bunden ſind: Reclus ſchrieb Folgendes:

H) Hat die Geſamintheit der Arbeiter das Recht, ſich aller Er
zeugniſſe ihrer Arbeit wieder zu bemächtigen Ja, tauſendmal ja,
und das kann nur durch die Revolution geſchehen. 2) Hat ein
Theil der Arbeiter das Recht, ſich eines Theiles der Geſammt
erzeugniſſe zu bemächtigen Zweifellos. Wenn man die Revo
lution nicht im Großen machen kann, macht man ſie wenigſtens
nach dem Maß ſeiner Kräfte. 3) Hat der Einzelne das Recht, ſich
ſeines Antheils an dem igenthum zu bemächtigen Wie
könnte man es bezweifeln. u enige haben ſich des Geſammt
eigenthums bemächtigt; weshalb ſollte man nun den Beſitz im
Einzelnen anerkennen, wenn man ihn in der Geſammtheit nicht
anerkennt Das Recht, ſich zu nehmen, zu „ſtehlen“, wie die vul

äre Sprache es nennt, iſt alſo durchaus unbeſtreitbar. Nach dieſerFichtung muß die neue Moral ſich Bahn brechen, in Geiſt und

Sit'en eindringen. Das Gewiſſen iſt es, was die That moraliſch
oder unmoraliſch macht. Wenn Derjenige, den man Dieb nennt,
thatſächlich ein Mann iſt, der das Unrecht wieder gut macht, die
Gerechtigkeit ſucht, der Arbeit zurückgiebt, was der Arbeit gehört,
und die veralteten Vorurtheile verlacht, um ſeine kleine Revolution
nach Maßgabe ſeiner kleinen Kraft zu machen, ſo müſſen wir ihm
aus ganzem Herzen Beifall ſpenden und das große Vorbild, das
er uns giebt, erfaſſen. Beutet er dagegen die Arbeit eines Andern
aus und erniedrigt ſich ſelbſt, ſo wird man, wenn er auch vorgiebt,
die Rechte der Arbeit zu vertheidigen, ſchon bald ſehen, woranman iſt, und ſeine Vorſpiegelungen werden ihn nicht vor der Ver

achtung der Kameraden ſchützen. Alles kommt bei der That auf
den Charakter an.

Jn der t hat noch Niemand auf ſchlagendere Weiſe
als der franzöſiſche Gelehrte den innigſten Zuſammenhang
zwiſchen theoretiſchem oder philoſophiſchem An archismus einerſeits
und dem nackten Verbrechen andererſeits nachgewieſen. Mit dieſer

neuen Moral kann der theoretiſche Anarchiſt ruhig alle Ver
brechen das Gewiſſen drückt ihn nicht mehr, der bru
tale Staat fährt aber mit ſeiner Fauſt en hege und ſtört den
Anarchiſten in der Ausübung ſeiner heiligſten Rechte. Nach
Herrn von Egidy giebt es bekanntlich zwei Sorten Anarchiſten
„Blutfanatiker“ und „Edelanarchiſten. Worunter ſoll nun der
Schreiber des vorſtehenden Briefes rubrizirt werden U. A. w. g.

Ausland.
Jtalien. Das „B. T.“ erfährt, daß ein königlicher Erlaß un

mittelbar bevorſteht, durch welchen den von den Kriegsgerichten in
der Lunigiana und Sizilien zu einjährigem Kerker Verurtheilten die
ganze Strafe, den zu dreijährigem Kerker Verurtheilten ein Drittel
der Strafe erlaſſen wird. Die Geldbußen ſind für Alle aufgehoben.
alt eeberen Strafurtheile bleiben wenigſtens vorläufig aufrecht
erhalten.

W Belgien. Seitdem das neue franzöſiſche Anarchiſteng.ſes
den „Genoſſen“ den Aufenthalt in Frankreich einigermaßen verleitet,
haben dieſelben Belgien als Lieblingsaufenthalt nächſt ihrer „feſten
Burg“ England auserkoren. Die belgiſche Regierung ſcheint ter
feſt entſchloſſen, ſich dſe ebenſo gefährlichen wie ungebetenen Gäſte
vom Leibe zu halten und geht ſehr energiſch mit Ausweisbefehlen
vor. Der berüchtigte italieniſche Anarchiſt Amilcare Cipriani hat nun
den ihm zugeſtellten Ausweisbefehl zur Aufführung einer kleinen
Komödie benutzt, die ihm als perſönliche Reklame dienen ſollte. Er
weigerte ſich nämlich, der Ausweiſung Folge zu leiſten und ſetzte
dadurch den ganzen Apparat der Abführung durch die Gendarmene
in Bewegung. Die Abſicht, von ſich wieder einmal reden zu machen,
hat Cipriani dadurch allerdings erreicht. Aber die von ihm aus An
laß ſeiner Ausweiſung vorausgeſehenen anarchiſtiſchen Kundgebungen
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den von ver Regierung vereitelt werden und es ſind bereits
We ſche Maßregeln getroffen, um Cipriani ohne jedes Aufſehen
e zu bringen. übrigen aus Frankreich eingewanderten
Parchiſten werden das gleiche Schickſal erfahren, auch dann, fallsſe ſich ruhig verhalten ſollten. Denn Belgien beſitzt genug ein

heim che Anarchiſten und hat natürlich kein Intereſſe daran, auch den
(usländiſchen Genoſſen eine Heimſtätte zu gewähren.

Rußland als Protektor eines zertrümmerten
Ritteleuropas. Merkwürdige Enthüllungen über vie Ziele
aſſiſcher Politik finden ſich in der angeſehenen ehe Wochen
ſchrift „Nedelja“ und ſte können umſoweniger unbeachtet bleiben, als

von der ſonſt ſo ſtrengen ruſſiſchen Cenſur nicht unterdrückt wor
ſind. Nach der genannten Wochenſchrift muß das Ziel der
en Politik darin beſtehen, daß Rußlands Grenzen von kleineren

ahet abhängig Staaten umgeben werden. Gegenwärtig leide
das ruſſiſche unter dem Druck der großen Mächte, deren N
harſchaft Kriegsopfer fordert, die von Rußland kaum zu

gen ſeien. Würden nun an Stelle dieſer großen
Mächte einzelne kleinere, miteinander konkurrirende Staaten treten,
dann könnte Rußland entwaffnen und ſich friedlicher Ardeit widmen.
Jetzt endlich ſehe man die Fehlerhaftigkeit früherer Politik ein. Rußland
müſſe mit ſeinem ganzen Gewicht auf die Entſtehung und Erhaltung
fleiner, unabhängiger Staaten bedacht ſein, um ſich eine ruhige und
ehrenhafte Lage zu ſichern. Dieſes Loſungswort ruſſiſcher Politik würdevon allen nach Freiheit ſtrebenden kleineren Völkern mit Begeiſterung

aufgenommen werden und ſtatt Verdacht und Vorſicht aufrichtige An
hänglichkeit an Rußland ſichern. Nach dem Verfalle der europäiſchen
ne werde die Reihe an Oeſterreich- Ungarn kommen und der Prozeß

ur Bildung neuer Organismen beginnen. Die Zerbröckelung des auch
te noch nicht ausgebauten Deutſchen Reiches ſei ebenfalls möglich.

Dieſen Prozeß müſſe Rußland mit allen Kräften unterſtützen, da die
ünabhängigkeit der kleinen Länder unzweifelhaft Rußland zu Gute
kommen werde. Dieſes neue erweiterte Programm des Panſlavismus
wird beſonders in Frankreich großen Anklang finden, wo man mit Ver
gnügen bereit iſt, Hand in Hand mit Rußland das Protektorat über
die zertrümmerten Staaten Mitteleuropas zu übernehmen. Jn
Deutſchland wird man aber wiſſen, was man von den Friedensver
ſcherungen gewiſſer ruſſiſcher Politiker zu halten hat.

Berichte, die die „Kreuzztg.“ aus Petersburg erhält, beſtätigen,
daß die nihiliſtiſchen Umtriebe und Drohungen in der letzten Zeit
zugenommen haben und daß Berichte hierüber nur deshalb nicht in
die Oeffentlichkeit gelangen, weil die gemachten Entdeckungen geheim
ehalten werden und Mittheilungen durch die Preſſe ſtrengſtens unter
agt ſind. Unter den anläßlich der Hochzeitsfeierlichkeiten in Peterhof
Lerhafteten ſollen ſich zwei aus Frankreich zugereiſte e be
ſinden, deren Dingfeſtmachung Winken der franzöſiſchen Polizei zu
danken ſei.

Serbien. Die Haidukennoth. Durch das Auf
treten der räuberiſchen Haiduken iſt die Sicher-
heit, wie die Oppoſitionsblätter verſichern, in Serbien ſtark
prde Aber auch das der Regierung naheſtehende
B 1 Novine“ ſtellt feſt, daß das Uebel arg ſei,
und ſchreibt:

„Es iſt eine unbeſtreitbare Thatſache, daß die Zayl der
Haiduken und Haidukenſchaaren im ganzen Lande in
der letzten Zeit abermals e wen hat. Kaum eine Woche
vergeht, in der nicht neue Räuber in irgend einem Bezirke auf
tauchen und vom Präfekten als Haiduken erklärt werden. Durch
die große Zahl der Räuberbanden iſt die öffentliche Sicherheit im
Lande ſtark bedroht. Es iſt eine bekannte Sache, daß die Haiduken
ohne die Hehler nicht möglich ſind. Die Hehler ſind es, welche
das Haidukenthum erhalten. Die Hehler ausfindig und unſchädlich
machen, heißt dem Haidukenthum die Exiſtenzmöglichkeit entziehen.
Aber dazu reichen die Mittel der Staatsgewalt nicht aus. Die

allein mit ihren Gendarmen, Panduren und
icherheitsagenten ſind nicht im Stande, die perſönliche Sicherheit

der Staatsbürger vollſtändig zu verbürgen. Deshalb iſt es noth
wendig, daß alle ehrenhaften Bürger des Landes den Behörden
Aer i WWrottung der Haiduken und ihrer Hehler werkthätig zu

e eilen c r e
Heer und Marine.

Unter den Verſuchsobjekten, welche vom erſten Bataillon
des Kaiſer AlexanderGardeGrenadier Regiments auf ihre Brauch-
barkeit hin geprüft werden, befindet ſich gegenwärtig nicht mehr als
Alles von der Ausrüſtung des Soldaten. So trägt man jetzt zur
Jyr Trikothemden, ferner Unterbeinkleider, die auch als Sommer-

berhoſen gebraucht werden können. Die Leute tragen des
Weitern Strümpfe, während ſonſt überhaupt nur Lappen imGebrauch ſind. Die Stiefel find mit Aluminiumnägeln be
ſchlagen. Auch werden die Schnürſchuhe und Stiefel nicht von der
Kammer angepaßt, ſondern ür den Fuß n Einzelnen nach
Naß angefertigt. Die ffenröcke haben die bekannten
Klappkragen und der Helm mit Aluminiumbeſchlag wiegt nur ein
Viertel Pfund. An dem ſchwarzen Lederzeug iſt der ge
ſammte Beſchlag aus Aluminium, deſſen Verwendung ſich bis auf
Verſuche ſelbſt mit Knöpfen ausdehnt. Der Torniſter zer
fällt in Kaſten und ſogenanntes Sturmgepäck, Zeltbahn, Mantel, in
welchem ſämmiliches Futter fehlt, und Kochgeſchirr ſind an dieſem
Probegepäck ſo befeſtigt, daß der Torniſterkaſten leicht entfernt werden

kann und nur das s beim Mann bleibt, daß in
drei eiſernen Rationen die Munition, etwas Zwieback ſowie Fleiſch
und Gemüſekonſerven enthält e.

Die zwölfſtündige Wachttour iſt probeweiſe bei der
Garniſon in Spandau eingeführt worden. Die Wachen ziehen
daſelbſt t um 6 Uhr Abends und 6 Uhr Morgens auf und haben
für jeden Poſten jetzt nur 2 Mann früher waren es 3 Mann

Ablöſung. Der Mann ſteht demzufolge jetzt 6 Stunden in einem
ilben Tage Poſten früher ſtand er während der vierundzwanzig-

tündigen Wachttour nur 8 Stunden auf Poſten. Die Zahl der auf
achtdienſt befindlichen Leute wird durch dieſe Maßregel um ver

mindert. Es handelt ſich, wie erwähntz zunächſt nur um einen Ver
ſuch, deſſen Ergebniß abgewartet werden muß.

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen Dem Superintendenten a. D.

und Pfarrer Beckmann zu Chriſtdorf im Kreiſe Oſtprignitz und
dem evangeliſchen Pfarrer Goebel zu Rangsdorf im Kreiſe Neu
wied iſt der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe, dem emeritirten
Lehrer Haaſtert zu Eſſen (Ruhr) der Adler der Inhaber des Haus
Ordens von Hohenzollern, dem Gerichtsdiener a. D. Ruſicke zu
Nauen im Kreiſe Oſthavelland das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold,
ſowie dem bisherigen Gemejinde- Vorſteher Heinrich Hiemann zu
Herzlake im Kreiſe Meppen und den Waldarbeitern Gottfried Meyer
und Friedrich Strentzſch, beide zu Zſchornewitz im Kreiſe
Bitterſeld, das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

Ernennungen 2e.) Der Erxzprieſter Dr. Herbig in
Jauer iſt zum EhrenDomherrn bei der Kathedral-Kirche in Breslau
ernannt, dem Rittergutsbeſitzer Ludwig Nette zu Beeſenſtedt
nd dem Geſchäftsführer der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft
eithold Wölbling zu Berlin der Charakter als OekonomieRath

derliehen, und der Bürgermeiſter Knitter in Soldin als Bürger
meiſter der Stadt Demmin beſtätigt worden.

Vermiſchtes.
Der BVergarbeiterſtreik im Kohlenrevier Staffordshire gewinnt

weitere Ausdehnung. Die Zahl der Streikenden beträgt bereits 25 000.
Eine Hochzeit in Korea. Von ihrem ſechſten Lebensjahre an

ſind die koreaniſchen Mädchen ausſchließlich auf den Verkehr mit ihren
Blutsverwandten ſowie mit den intimſten Bekannten ihrer Eltern
gugewieſen. Allein das Haus ihrer Eltern zu verlaſſen, würde eine

inderung ihres guten Rufes mit ſich bringen, und ſo ſelten wie
man in Korea Mädchen auf der Straße zu ſehen bekommt, ſind dieſe
immer in Begleitung ihrer nächſten Angehörigen. Sind ſie 16 Jahre
alt geworden, ſo fangen ihre Eltern an, auf ihre Verheirathung be

dacht zu werden, und zu dieſem Zwecke wenden ſie ſich an eine ältere
Frau, die in dem Zu ſteht, Heirathen vermitteln zu können. Dieſe
vermöge ihrer weitläufigen Bekanntſchaft hat auch bald eine Fatnilie
ausfindig gemacht, die über jüngere heirathsfähige Männer verfügt.gir 3578 ſie ihr Heirathseroſett vor, und haben die Eltern erſt

re Zu mmung gegeben, ſo iſt die Heirath ſchon ſo gut wie feſt.Um nun den Eltern des jungen Mannes ihre Einwilligung auszu

drücken, ſchicken die Eltern der nunmehrigen Braut Kleider, Waffen
und ſonſtiges an die Eltern des Bräutigams, und dieſe erwidern die
ihrem Sohne zu Theil gewordenen Geſchenke mit allerlei weiblichen
Schmuckgegenſtänden. Iſt der Tag der Hochzeit von den Eltern des

n Paares vereinbart, ſo ſchicken die Eltern des Mädchens
drei nach dem Bräutigam, der erſt beim dritten Male
auf die an ihn ergangene Aufforderung reagiren darf. Dem
Bräutigam, welcher zu Pferde, folgen ſechs ännermit mpions, denn die Hochzeit da nur Abends

werden, ferner ein Mann mit einem Koffer, in dem ſich
leidungsgegenſtände des Bräutigams befinden, ſchließlich einer, der

einen Zugvogel, den man in Korea Lan nennt, trägt. Sobald derBräutigam in dem Hauſe der Braut angelangt iſt führt ihn die

Vermittlerin in das Zimmer ſeiner Bräut, die ihn mit einer drei
maligen tiefen Verneigung h der Bräutigam erwidert dieſe
Begrüßung durch eine zweimalige tiefe Verneigung, das dritte Mal
begnügt er ſich mit einem leichten Neigen des Kopfes. Hierauf wird
der Zugvogel, der das Symbol eines langen Lebens iſt, auf den
Tiſch geſetzt, und das Brautpaar fleht ihn dann knieend auch um ein
ſolches für ſich an. Nunmehr legt der Bräutigam die von ihm mit
gebrachte Kleidung an und begiebt ſich mit, ſeiner Braut, zu den
Gäſten, um mit ihnen die ganze Nacht durchzufeiern. Dieſe Feier
wiederholt ſich noch zweimal, ehe es der Braut geſtattet iſt, ſich in
das Haus ihres Bräutigams zu begeben. Auf einer koſtbaren Sänfte,
die mit einem S bedeckt iſt, wird ſie dorthin getragen, ihr
r geht ein Mädchen mit angezündeten Geruchſtäbchen, hinter ihr
ein Mädchen mit einem weiblichen und männlichen Faſan, darauf
6 Männer mit Lampions, den Zug beſchließen 15 junge Mädchen.
Hat die Braut das Haus ihres Bräutigams betreten, ſo theilt ſeine
Mutter das bis dahin lang Haar der Braut nach
beiden Seiten zum Zeichen, daß das Mädchen jetzt eine Frau iſt.
Hiermit ſind die Hochzeitsfeierlichkeiten noch nicht beendet, denn den
Eltern des jungen Mannes erwächſt die Verpflichtung, die Be
kannten beider Familien noch einen Monat hindurch zu bewirthen.

Die Kunde von einem großen Goldfunde in Weſt
auſtralien erregt allgemein bedeütendes Aufſehen. Man ſchreibt
darüber aus Sidney: Die Eigenthümer der Londonderry Mine,
10--12 V Meilen ſüdweſtlich von (Coolgardie, lieferten am vori-
gen Samskag 4280 Unzen Gold auf der Bank ab, es war das Ergebniß der Jerkleinerung von noch nicht zwei Tonnen Geſtein. Die

glücklichen Goldſucher, unter denen ſich nur ein erfahrener Verg-
mann befindet, während die fünf anderen bis vor kurzer Zeit in
ganz anderen Berufsarten in den öſtlichen Kolonien thätig waren.
hatten das Geheimniß ihres Schatzes mehrere Wochen lang ſorg
fältig bewahrt, denn ſchon am 7. Mai hatte John Mills, früher ein
berittener Hirt in Neuſüdwales, die reiche Ader entdeckt. Nur eine
Meile entfernt von der Straße, die jede Woche ſchon Hunderte von
Goldſuchern begangen haben, fand er einen Felſen goldhaltigen
weißen Quarzes. ills benachrichtigte ſeine Genoſſen und am näch-
ſten Tage ergriffen ſie in aller Form Beſitz von 25 Morgen Land
an der Stelle der glitzernden Quarzader. Sie wußten jegliches Auf
ſehen zu vermeiden und brachten allmählich eine große Menge Erz
von reichſtem Gehalt in ihre Blockhütte, die ſie nahe da
bei aufgeſchlagen hatten, auch begannen fie ſeitwärts
von der Quarzader einen Stollen in die Tiefe zu treiben, um
in der Tiefe von 40 Fuß durch einen Querſtollen die Ausdehnung
der Ader zu beſtimmen. Vor drei Wochen beſchafften ſie ſich einen

roßen Mörſer zur Zerkleinerung des in die Hütte geſchafften Ge-
teins, das alles von der Oberfläche ſtammt, und aus dieſem Geſtein

erhielten ſie im Durſchnitt 1000 Unzen Gold in je drei Tagen;
dieſes Gold iſt ganz frei von Eiſenſtein. Einige beſonders reich
haltige Stücke nahmen ſie nicht in Arbeit, und dieſe ſind nun aller
dings nach dem Bericht eines Augenzeugen von erſtaunlicher Reich
haltigkeit. Einen Quarzklumpen, der beſonders reich an Gold iſt,
nannten ſie „BigBai“. Derſelbe wiegt 300 Pfund, und einer der
Genoſſen kaufte ihn den andern für 2000 L. ab, und man nimmt
an, daß der Käufer einen guten Handel damit gemacht hat denn
der Klumpen ſoll ein Viertel Gold enthalten. In unſcheinbaren
Säcken brachten die einfachen Arbeiter ihre werthvolle Ausbeute nach
Coolgardie und ergriffen noch die Vorſichtsmaßregel, die Säcke nicht
an der Bank ſelbſt, ſondern in einem anſtoßenden Laden, durch den
man von hinten in die Bank kommen konnte, abzuladen. Erſt
einige Tage ſpäter verbreitete ſich die Nachricht von dem wunder
baren Funde infolge einer Bemerkung eines der Eigenthümer, und
nun ſetzte ſich alles in Bewegung, den Platz in Augenſchein zu
nehmen. Man behauptet, ſeit den großen Goldfunden in Bällarat
in den 50er Jahren W dies der reichſte Fund. Die Gold-
Escorte wird dieſe oche für 40000 L. Gold nach Perth
bringen. Die geſammte Goldausfuhr Weſtauſtraliens für das am
v Juni abſchließende Vierteljahr wird auf 153 000 L. ange
chlagen.

Folgende heitere Geſchichte, welche ihren Schauplatz in einem
der Hannöverſchen Marſchdörfer hat, wird von dem Hoyaer Wochen
blatt erzählt „Eine große Anzahl von Pionieren, welche in unſerer
Gegend Uebungen machen, etwa 20 Mann, kommen auf dem Marſch
um Quartier an einen großen Hof, den ſie für das Wirthshaus
alten. Die Leute ſind gar hungrig und durſtig. „He, Wirths-

mann, mal raſch n Schluck!“ „Bier her riefen andere.
„Was haben Sie auf's Bütterbrod, Herr Wirth fragte der Unter
offizier. „O, ſie können Mettwurſt, Schinken und Käſe kriegen,
3 Sie ſich man hier ran,“ war die Antwort. Nun kamen dicke

ettwürſte auf den Tiſch, ein großes Brod, ſchöne, goldgelbe Gras
butter in Hülle und Fülle, Schinken und zum Trinken ein paar
Flaſchen voll Kornſchnaps, auch Bier in Menge. Der Wirth er
munterte zum Zugreifen, und trotzdem gar mancher der Soldaten
ängſtliche Berechnungen anſtellte, ein wie großes Loch dieſes üppige
Frühſtück in die Kaſſe machen würde, konnte doch Keiner wieder
ſtehen. „Laß's koſten, was es koſt't, 's ſieht gar zu lecker aus“. Und
nun ſchmauſten und tranken alle die wackeren Pioniere nach Herzens
luſt und der biedere „Wirth“ und die „Frau Wirthin“ und die
„Kellnerinnen“, die freuten ſich vermeintlich wohl über das „guteGeſchäft“, das ſie heute machten. Bald ſchlug die Stunde des Auf

bruchs. Seufzend griffen die braven Pionire nach dem mageren
Geldbeutelchen. ges irth, wir wollen zahlen, was macht die
Zeche Der „Wirth“ ſchmunzelte ſo eigenthümlich, die Frau
„Wirthin“ lachte und die pausbäckigen „Kellnerinnen“ ſtießen ſich
kichernd an. Um es kurz zu ſagen Die Pionire glaubten im
Wirthshauſe zu ſein und waren auf einen großen Bauernhofe ge-
rathen, und der Beſitzer hatze ſich das Vergnügen gemacht, die ganze
Geſellſchaft recht aus dem Vollen zu bewirthen. Und nichts für
ungut, meine Herren, koſten thuts nichts und kommen Sie bald mal
wieder ſagte der freundliche Gaſtgeber. Da gab es ein recht
herzliches Händeſchütteln und dankbare, frohe Blicke.

StaudesantsNahrichten von Halle

vom 16. Augnſt 1894.
Eheſchließungen: Der Verſicherungsbeamte Bruno Quiad-

kowsky, Frankfurt a. M. und Hedwig Voretzſch, Wilhelmſtraße 33.
Der Fleiſcher Hermann Zöllich und Emilie Nietzſchmann, Baderei 3.

Aufgeboten: Der Briefträger Auguſt Rode, Wansleben und
Anna Weber, Halle a. S. Der Kaufmann Paul Fiedler, Aken und
Hedwig Ulrich, Böllbergerweg 9. Der Doktor der Philologie Emil
Schäfer, Halle a. S. und Klara Kreyſing Brehna. Der Arbeiter
r Zagon und Henriette Keutentreter, Bernburg. Der Müller

udolf Schlickeiſen und Lina Kramer, Aken.
Geboren: Dem Buchhalter Hermann Uteck, Wolfſtraße 2, ein

Sohn, Heinrich Alfred Hermann. Dem Poſtillon Karl Henze, An-

Dem LTiſchler Albert Schmidt, Bäckerſtratze 2, ein Sohn, Aeinyold
Hermann Kurt. Dem Handarbeiter Karl Booch, Jakobſtraße 47, ein
Sohn, Karl Franz. Dem Handarbeiter Wilhelm Körner, Thorſtr. 36,
ein Sohn, Wilhelm Paul Kurt. Dem Poſtaſſiſtent Karl Grumbach,
Anhalterſtraße 17, eine Tochter, Margarethe Dem

ndelsmann Johannes Heun, )miedſtraße 25, ein Sohn, Georg
m Rentner Otto Meinhardt, Margarethenſtraße 2, ein Sohn,

Johannes Walther. Dem Zimmermann Hermann Vetter, Anker
u 7, eine Tochter, Anna Marie. Dem Bahnarbeiter Friedrich

üchner, Thorſtraße 26, ein Sohn, Hermann l Dem Expedient
Emil Matſchke, Zwingerſtraße 18, ein Sohn, Walther Arno. Dem
Maſchiniſt Karl Rudolph, Thorſtraße 27, eine Tochter, Minna O

Geſtorben Des Gelbgießer Karl Storbeck, Sohn
5 Jahre, Diakoniſſenhaus. ie Ww. Pauline Kreutzmann, geb.
Boye, 61 Jahre, Siechenanſtalt. Des Böttcher Franz Szynka Sohn
todtgeb., Schmiedſtraße 21. Des Schuhmachermeiſter Otto Hammel
mann Tochter Elſa, 6 Monate, Geiſtſtraße 55. Der SteinſetzerSüße, Jahre, Klinik. Des Handarbeiter Auguſt Frey

ohn Richard, 10 Monate, 12. Der Kgl. Kommer-
zienrath Reinhold Steckner, l Jahre, Martinsberg 19. Des Eiſen
dahnWerkmeiſter Friedrich Strödter Sohn Alfred, 1 Jahr, Linden
ſtraße 70. Des Bahnarbeiter Friedrich Schwarz Sohn Albert. 2 J.
Klinik. Der invalide Chriſtian Moritz, 78 J., Spitze 17.
Des Schloſſer Reinh. Matthias T., Ella, 4 Monate, Saalberg 18.
Des Fabrikarbeiter. Auguſt Thierbach T. Eliſe, 2 Monate, Dom
ſtraße 5. Des Handarb. Karl Schulze S. Willy, 3 Monate, Mühl
berg 4. Des Handarb. Franz Degner T. Martha, 11 Monate,Schmiedſtr. 19. Der Faßholzhauer dec Otto, 67 Jahre, Klinik.
Des Maurer Franz Leibrich T. Emma, 1 Jahr, Schmiedſtr. 23.
Des EiſenbahnBüreauGehülfen Otto Schucht T. Gertrud, 3 Monate,
Schwetſchkeſtraße 18.

Kirchliche Anzeigen.
Am 13. Sonntag n. Trin., den 19. Aug., predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr Cand. Duſſe. Vorm.
10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Nach der Predigt Beichte und
Abendmahlsfeier, Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt. Nach
mittags 3 Uhr Verſammlung confirmirter Töchter im Confirmanden
zimmer bei Archidiakonus Pfanne. Kapelle des Nordfriedhofs
Sonntag, d. 19. Aug., Nachm. 2 Uhr Cand. Helbig. Gertranden-
Kapelle Montag, den 20. Auguſt Abends 6 Uhr Bibelſtunde,
Paſtor v. Stockhauſen. Zu St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr
Cand. Rump. Vormittags *7,9 Uhr im Bürgerſchulſaale, Charlotten-
ſtraße, Kindergottesdienſt, Oberdiakonus Richter. Vormittags 10 Uhr
Oberprediger Wächtler. Nachmittags 2 Uhr in der Kirche Kinder-
gottesdienſt, Oberdiak. Richter. Johauniskirche: Vormittags
8 Uhr Kindergottesdienſt, Pfarrverweſer Faßmer. Vorm. 10 Uhr
Derſelbe. Zu St. Moritz: Vormittags 8 Uhr Cand. Kindervater.
Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nach der Predigt
Beichte und Abendmahl, Derſelbe. Nachm. 1 Uhr Kindergottes-
dienſt, Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr Paſtor
Nietſchmann. Donmtkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger
Lang. Abends 6 Uhr Domprediger Beelitz. Stephanuskirche:
Vormittags 8 Uhr Hilfsprediger Müller. Vormittags 10 Uhr
Paſtor D. Hoffmann. Donnerstag, den 23. Auguſt, Abends 8 Uhr
Bibelſtunde in der zweiten Herberge zur Heimath, Wuchererſtraße
Nr. 11, 2 Treppen, Hilfsprediger Müller. Zu St. Georgen:
Vorm. 10 Uhr Oberprediger Knuth. Nach der Predigt Beichte
und Communion, Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, Hilfs-
prediger Hecker. Donnerstag, den 23. Auguſt, Abends S Uhr
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath, Mauerſtraße 7, Digkonus
Witte. Freitag, den 24. Aug., Abends 8 Uhr Bibelſtunde, Hilfs-
prediger Hecker. Jn der ſtädt. Siechenanſtalt: Vor-mittags 8 Uhr Diak. Vitte. Katholiſche Kirche: Feſt Mariä
Himmelfahrt, Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; 8 Uhr Militärgottes-
dienſt; 9 Uhr feierliches Hochamt und Predigt. Nachdem Hochamt
polniſche Predigt. Nachm. 2 Uhr Feſtandacht.

Evang. Mädchenverein: Verſammlungsabend Sonntag, den
19. Aug., Abends 7--9 Uhr im. Marthahaus, Sophienſtr. 6.

Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.
10 Uhr Leſegottesdienſt.

iakoniſſenhaus Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Giebichenſtein: Vormittags 8 Uhr Paſtor Meltzer. Vormittags

10 Uhr cand. minist. Benemann. Nach der Predigt Abendmahls-
feier, Paſtor Meltzer. Nachm. „2 Uhr Kindergottesdienſt in
Cröllwitz, Paſtor Kunitz. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt in
der Kirche, Paſtor Meltzer. Amtswoche: Paſtor Meltzer.

Abends 8--10 Uhr Verſammlung des Evang. Männer- und
JünglingsVereins im Vereinszimmer, Brunnengaſſe 4.

Diemitz: Vormittags 91 Uhr Paſtor v. Stockhauſen. Nachm.
Zu Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Verſammlung der konf.

nglinge.
Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. Sonntag Vormittag

10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 3 Uhr Predigt;
danach iſt liturg. Gottesdienſt.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Feſt Mariä Himmel
5 W gnittags 9 Uhr Hochamt und Predigt; Nachm. 2 Uhr

andacht.
.Baptiſten-Gemeinde: Sonntag, d. 19. Aug. Giebichenſtein,

Triftſtraße 19: Vorm. 9 Uhr Predigt; Nachm. 3 Uhr Predigt,
Nachm. 2--3 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch Abends 8 Uhr
Verſammlung. Halle aS. Forſterſtraße 12, Vorm. 9 Uhr
Gottesdienſt. Vormittags 11 12 Uhr Kindergottesdienſt. Freitag
Abends 8 Uhr Verſammlung. Freier Zutritt für Jedermann.

Fremdenliſte.
Hotel „Goldene Kugel.“ Landgerichtsdirektor Clauß und Fran aus Stolpe-

Direktor Schmitzing aus Dresden. Fabrikbeſitzer Schilbe aus Eſchwege. Rechnungsrath
Hagemann und Frau aus Görlitz. Oberlehrer Rolloff aus Crefeld. Rentier Schulze aus
Caſſel. Bergverwalter Wollanky nebſt Frau und Tochter aus Beuthen i. Schl. Techniker
Schunter aus Blankenburg i. H. Frl. Menzel aus Hameln i. W. Amtsrichter Fiedler
aus Züllichau. Frau Wittwe Fiedler aus Frankenſtein i. Schl. Landwirth Schmidt aus
Köſen. Beamter Weimann aus Wien Fabrikanten: Heinemann itid Stern, beide aus
Panre a. M.. Gymnaſiallehrer Lagerſtedt aus Stockholm. Dr. Heyden aus Stock
olm. Kaufleute Claus aus Mittweida, Groß aus Berlin, Dorfelder aus Mainz, Glaſe

mann aus Hamburg, Herzog aus Quedlinburg, Flug aus Lübeck, Holl aus Stuttgart,
n und Weymann, beide aus Magdeburg, Flaßig aus Ehrenfrkedendorf, Wagner aus

annover.

Verlag der Halleſchen Zeitnug m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell;z für Fenille

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebenslebenz; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

Familien Nachrichten.

Die Beerdigung unseres theuren Verstorbenen,
des Königl. Commerzienraths

Herrn Reinhold Steckner,
findet am Sonntag Vorm. 9 Uhr von der Leichen-
halle des Stadtgottesackers aus statt. [1702

Die trauernden Uinterbliebenen.

Die Beerdigung des verſtorbenen Kgl. Commerzienraths

Herrn Reinhold Steckner
findet am Sonutag Vorm. 9 Uhr von der Leichenhalle des
Stadtgottesackers aus ſtatt. [1701Die Loge zu den 3 Degen.halterſtraße 8, ein Sohn, Karl Ernſt. Dem Kaufmann Max Beil,

Magdeburgerſtraße 34. eine Tochter, Marie Margarethe Eliſabeth.
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3ubiläums-edeille.

Die mit Genehmigung von Keckor und Senat von der Berliner
Medaillen- Münze O. Oertel geprägte Inbilänms-Mednille iſt J

zum Preiſe von Mk. 5. per Sküch (Bronze) und Mk. 12.
(Silber) zu haben in der

Expedition der „Halleſchen Zeitung“
Leipzigerſtraße 87.
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Dem verehrten Publikum von Halle zur gefl. Nachricht, daß ich mit dem
heutigen Tage das

Hötel und Restaurant „Mer
Eche der Heruburger un Händelſtraße,

übernommen habe.
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, die m i Gäſte ſtets

ſrompt und gut zu bedienen, ſowie unr gute n d Getränke zu verab
reichen. Mit der Bitte, das meinen Vorgängern Herrn Rahne und Send ent-egengebrachte Wohlwollen auch gütigſt auf mich übertragen zu wollen, zeichne

691] Hochachtungsvoll und ergebenſt
Paul Walter.

Umonaden S
S

Sokternasser-

aus deſtillirtem Waſſer und flüſſiger Kohlenſäure
empfiehlt

Halleſche Rineralwaſſer- Fabrik
Gr. aber Carl Schondlorf. Sgegge

Ferner bin ich in der Lage, täglich noch

1000 Liter destillirtes Wasser
rein, Liter- und Ballonweiſe abzugeben.

SchutzmarkoSilb.

u und Miß Lola, Bravour-Gymnaſtikerinnen am hohen Luft
apparat. (Senſationelle e 2
The Miltons, exceutriſ woGymnaſtiker am doppeltendrei Douvells, ter und S
lesk-Komödianten. Brothers Fate-
van, akrobatiſche Clowns. Frères
Kulper, gymnaſtiſche Muſik Fantaſten.

Die dreiS n Walden,annt „Die drei Nordſterne“, Ge
angs und TanzTerzett. Herr Geo
Rösser, Original Geſangeumoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Sohätzonhaus Cönnern as.,
Sonnabend, den 18. Auguſt

Grosses
Militair Concert,

ausgeführt vom Trompeter Corps 'des

Küraſſier- Regiments v. Seydlitz,
unter perſönlicher Leitung des Königlichen

Muſikdirigenten Herrn Ad. Damm
Aufang 8 Uhr Abends.

Entree pro Perſon 50 Pfg.
Nach dem Concert all. W

Es ladet freundlichſt ein [1706
HMomeister.

Estragon Tafelessiq,
à Ltr. 15 und 30 Pfg., vorzüglich W

W geeignet, empfiehlt [1
P. Meinel, e e tfadrtt,

Dachritzſtra

Sprengel Rink
empfehlenPracntrolie Vierländer

Günse, Enten u. MHähn-
u Rehwild frisch
gesehossen,

Leiehte reine BRowlen-
Weine, à Fl. 55 u. 65 Pfg.

Div. Sorten Champagner,
Feinste Tyroler ERdel-

pfrsiehe,
Prachtv. schles. Treihb-

hausananas,
Ital. Weintrauben,
Tyroler FRdelweissbdirnen,
Tyroler PRaumen und

ClIlauden,
Prachtvolle Edel-
melonen, [1704

Plissé- u. Rundbrennerei
Gr. Vlxiehstr. 63, III.

Meine Sprechstunden nehme
ich wieder auf Sonnabend den

8. August. tDr. Schmid-Monnard,
689

zieht man mit

Carl Koch's Nährzwieoback,

Derſelbe bildet den Kindern geſundes Blut,
ergt den Knochenbau und ſchützt vor den

inderkrankheiten.
In Packeten und Diten zu 10, 20, 80 und

Se t y5 a S. in Koeh's
r euiſcher Nährrgte 1 Piſger in minder

wegung
bezeugi

richess
Nahme

g ſehe
Clown

fachen

genau
deren

gleicher

erkenne

Fichtelgebirge. Subalpiner Gebirgs-Kur
ort für Nervenkrankheiſten (Wasser-Alexandersbad
heilanstalt) und Frauenkrankheften
(Stahlbad).
1243]

Station Markt Redwitz.
Dr. F. C. Müller.Saison bis OKtober.
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Ecke der Gr.jeht eipzigerſtr. 86, Wie

Größtes von J aller me, ſowieScheibenbü Revolver, Piſtolen e.n marke), Patentſchrot in allenWarwern atron en zu ſämmtlich dene
a i eheGieladene Patrouen, beſte Füllung, ſtets vorräthig pro o Schr 3

Patronen mit rauchloſem Pulver 7527 100 Stück 7,50 90 Umände 33
wie jede ſonſtige Reparatur u und ſauber bei billigſter Berechnung.

Mehrjährige Garantie. Alte Waffen nehme in Zahlung.
Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

Vahrräder.Claes

Vertreter für Halle a. S. und Umgegend
Gedr. Nothmann-

Hermann T Avpoiah, Reckelſtr. auße

r. Puenmatie-Fahrräder, f von Mk. 200, hausmit giſee und Vollgummi ſpottbillig. h feil-, ſowie ein N 55 a
Fahrrad ſteht in Osborg's Reſtaurant, lebedzleg zur gefl. Anſicht üs. ſon

Vino Vermouth dis werino
italieniſcher, mit Vermouth verſetzter, ſüßer alter Wein.

Gebr. Zorm,
Gross herzogl. Sächs- Hof

Für den Inſeratentheil verantwortlich: i. V.: Adelbert Kirſten. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
a



Halle (Saale),

Halleſche Lokalnachrichten vom 17. Auguſt.
druck unſerer Hriginal Korreſpondenzen iſt unr mit deutlicher QuellenHer Rach Angabe geſtattet.

Vetlegens zweier Eiſenbahnzüge. Der len
ug 263 Eisleben Halle a. S. und der gemiſchte Zug
2 Querfurt-Oberröblingen a. See werden vom

1. September d. J. um e Minuten früher
562 fährt vom 1. September er. bereits 4,52 von Quer

rt
ei

ab und trifft 5,42 Vormittags in Oberröblingen a. See
n. Zug 263 f

mittags von Eisleben ab und tri
Halle a. S. ein.

Radwettfahren. Zu dem am nächſten Sonntag auf der
halleſchen Rennbahn ſtattfindenden Radwettfahren ſind

egen 80 Nennungen eingelaufen, ſo daß die einzelnen Rennen eineh gute Beſetzung aufweiſen werden jedoch nicht allein hinſichtlich
der Zahl, ſondern auch hinſichtlich der Qualität der ſich betheiligenden

hrer, indem die Nennungsliſte auch eine Reihe von hervorragenden
ertretern des Rennſports aufweiſt. Als ſolche mögen hier vor

allem die drei Hannoveraner, engler, Roſenſtengel und
von Voigt, welche beſonders auch bei den am Beginn dieſer

oche in Berlin abgehaltenen internationalen Rennen ihren früherenDen auf der Rennbahn neue hinzufügten, ferner Ludolph
Hamburg und RoderwaldCoventry (England) genannt ſein,
welcher letztere ſich ſchon vor Jahren, als er noch in Magdeburg an
ſäſſig war, ſchon auf einer ganzen Anzahl deutſcher Rennplätze, ſoauch in Halle, als ein überaus tüchtiger John erwieſen. So dürfte

denn auch in dieſer Hinſicht der Verlauf des Feſtes, für welches ge
wiß in dem Auftreten des Kunſtfahrers Léonce auf der Rieſen

irale und dem Wettkampf zwiſchen Radfahrer und Reiter beſondere
lanzpunkte gegeben ſind, ein äußerſt intereſſanter werden. Nicht una rahnt wollen wir übrigens laſſen, daß, um vielſeitig geäußerten

Wünſchen zu entſprechen, die Anordnung getroffen iſt, daß der Sports
platz innerhalb der eigentlichen Rennbahn, welcher bisher für Rad-
fahrer reſervirt war, jetzt Jedem gegen Löſung einer Sportsplatzkartezum Preiſe von 3 Mk. zugän lich iſt.

Turneriſches. Am Sonntag, dem 26. d. M., Nachmittags
z Uhr findet in der ſtädtiſchen Turnhalle am Roßplatz hierſelbſt eine
Gauvorturnerſtunde des rer Gaues, Kreis XIII der
deutſchen Turnerſchaft, Bezirk Halle a. S., ſtatt. Dieſelbe haben die
zum Gau gehörenden Turnvereine in und bei Halle zu beſchicken.

Hei, war das eine luſtige Politik am geſtrigen Abend
im Walhallatheater! Ordentlich angenehm durchgruſelte es
uns in dieſer ſonſt ſo geruhigen Saure Gurken Zeit, als wir mir
nichts dir nichts von Herrn Geſangshumoriſten Roeſſer in den
deutſchen Reichstag geführt wurden, deren hauptſächlichſte Mitglieder
er uns in Wort und Bild in geradezu klaſſiſcher Weiſe vorführte.
Natürlich, was man bei einem Geſangskomiker unter „klaſſiſch“ zu
verſtehen hat! Wir ſahen nämlich köſtliche Karrikaturen; und der
weiſen Reden Sinn die im Reichstage geſchwungen zu werden
pflegen, war in ſüße Verslein bebunden, die zum Theil eigens
u dieſem Zwecke klüglich erſonnen, zum Theil aus alten
olksliedmotiven herübergenommen und G lieblich moderniſirt

waren. Hei, war das eine luſtige Politik! Wie lachte das Publikum
Fragen, bei deren Erörterung ihm ſonſt gar nicht lächerlich zu

uth zu ſein pflegt, über neue Steuern, über Wein und Tabagk-
ſteuer! Am lauteſten aber wurde der Beifall, als Herr Röſſer dieſen

ährt vom gleichen Tage ab bereits 5,30 Vor
6,36 Vormittags in

einzigen Reichstag ſchloß mit einem urkräftigen „Tararabumdeay!“
Das „Bravo Braviſſimo“ wollte kein Ende nehmen. Auch die übrigen
Couplets, die Herr Röſſer vortrug, brachten dieſem Künſtler reiches
n Maiſchen ein, ſodaß wir uns freuen, daß er aus dem vorigen

pielplan in den neuen, der mit einem vorzüglichen Programm
hen begonnen hat, herübergenommen iſt. n dieſelbe Kerbe
ieben, wenn wir ſo ſagen dürfen die „drei Nordſterne“:

entzückend waren die Toiletten des anmuthigen Geſchwiſtertrios nicht
minder als ihr chickes feſches Auftreten und die geſchmeidigen Be
wegungen, welch Alles das Publikum des öfteren zu lauten Beifalls-
bezeugungen veranlaßte. Doch wer ſollte ſich bei dem embarras do
tichesso des Programms in dieſem zurecht finden, wer in dem engen
Rahmen eines Berichtes all das gebührend preiſen, was es geſtern
g ſehen d hören gab. Brothers Douvel t akrobatiſche

owns, die Miltons, exentriſche Bravour-Gymnaſtiker am zwei
fachen Reck feſſelten durch die Eigenartigkeit ihrer Tries
genau ſo, wie die gymnaſtiſchen Muſik-Fantaſten Fröres Kulper,
deren geradezu großartige r wutrr hier wohl kaum ſchon in
gleicher Weiſe geſehen ſind. Wem ſoll man die Palme des Siegs zu
erkennen ie pièce de resistence boten jedenfalls die Bravour
Gymnaſtikerinnen Miß Dorina und Miß Lola mit ihrer 400. Pfund
ſchweren Kanone. So was darf man nicht beſchreiben, ſo was muß
man geſehen haben darum zum Schluß den Rath Möglichſt ſchnell
nach Walhalla

Vereinigung Halleſcher Kandidaten der Theologie. Am
16. Auguſt war es ein Jahr daß ſich die Vereinigung Halleſcher
Kandidaten der Theologie“ e einer von Herrn Paſtor
PaſcheDieskan berufenen Verſammlung konſtituirte. Die Mit
glieder der Vereinigung haben ſich in dem vergangenen Jahre in
wiſſenſchaftlicher und praktiſcher Hinſicht zu fördern geſucht. All
wöchentlich fand im „Goldenen Schiffchen am Mittwoch Abend eine
Sitzung ſtatt, welche durchſchnittlich von ca. 15 Kandidaten beſucht
war. Einmal im Monate wurde ein homiletiſcher Abend abgehalten.
An dieſen Abenden wurden unter Leitung des Herrn Oberprediger
Wächt ler auf Grund von Referaten der Mitglieder folgende Homi
ten behandelt Claus Harms, Menken, Thetemin, Schleiermacher.

err Oberprediger Knuth hielt im Vereine zwei Vorträge über die
hemata: „Jnwiefern iſt der hiſtoriſche Glaube ein weſentlicher Be

ſtandtheil des Heilglaubens?“ und „Die geſchichtliche Entwickelung
der Beichte.“ Ferner wurden mehrere Abende dazu verwendet, die
Kirchen, Gemeinde und Synodalordnung vom 11. September 1873
d prechen. Von anderen Thematen ſeien noch genannt: „Ueber

ie Schulaufſicht,“ „Jnwiefern wird das Sittlichkeitsideal durch den
Konfeſſionsunterſchied beeinflußt „Chriſtenthum und Sittlichkeit,“
Luther als Pädagog,“ „Rouſſeau und Ia „Die Bedeutung
des Abendmahls nach den neuteſtamentlichen Berichten über ſeine
Einſetzung.“ Die Mitglieder der Vereinigung nahmen auch an den
Konferenzen theil, welche Herr Superint. D. Förſter mit den hieſigen
Kandidaten der r abhielt. In dieſen Sitzungen wurde u. a.
der Entwurf der neuen Agende eingehend behandelt. Die Vereinigung
ielet den Kandidaten welche in der jetzigen Zeit im Dienſte der

Kirche vielfach beſchäftigt werden können, einen dankeswerthen Anhalt
und Zuſammenſchluß.

T Schmücket Euer Heim. Es iſt ein oft gerügter Schade
unſerer Zeit, daß die Erholung von der Arbeit nur ausſchließlich
außerhalb des Hauſes geſucht wird. Meiſtentheils iſt es das Wirihs
aus, in dem man ſeine Feierſtunden zubringt, nicht nur am
onntag, ſondern auch am re nicht nur ſeitens der Beſitzer,

ſondern auch ſeitens der Arbeiter. Es hat dies, abgeſehen von allen
andern Nachtheilen, den großen ſittlichen Schaden, daß der Mann
urch dieſe Lebensweiſe ſeinem Hauſe entzogen und ſeiner Familie

entfremdet wird. Iſt es doch bei manch Einem, der außer dem Hauſe
eine Erholung ſucht, thatſächlich alſo, daß ihm ſein Heim eigentlich
ſar zur Schlafſtätte dient, und daß er nur als flüchtiger Gaſt bei
einer Familie weilt. Daß dieſe Weiſe aber dem Familienleben nicht
z Heile gereichen kann, legt auf der Hand und doch iſt deſſen
Deihen von der höchſten Wichtigkeit, weil es die Grundlage für

de ganze Volksleben bildet. erſchiedene Urſachen haben zur
e rderune dieſes Uebelſtandes mitgewirkt, unter ihnen auch die, daß

e Häuslichkeit oftmals nicht von einer Beſchaffenheit war, daß ſie

in ganz anſehnlichen

Beilage zu Nr. 384 der Halleſchen Zeitung.
Landezzeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

zum Verweilen in derſelben reizen konnte, vielmehr den Wunſch rege
machen mußte, anderswo einen Erſatz dafür zu ſuchen. Enge,
niedrige, feuchte und baufällige Wohnungen find die beſten Be
förderer des Wirthshauslebens. Daher bekommt die ſchon ſo oft
laut gewordene Forderung, für beſſere Arbeiterwohnungen zu
auch von dieſer Seite her eine Zrergayung Aber der bauliche
m iſt es nicht allein, der einer Wohnung das Gepräge der

reundlichkeit oder Unfreundlichkeit aufdrückt. Es kann Einen auch
n ga ohnräumen ein Fröſteln ankommen beim Anblick

der kahlen Wände und der öden Fenſter, während die ſchmückende
g3pr ein gar beſcheidenes Stüblein behaglich zu machen verſteht.

nd zwar dazu keine großen Mittel, ſondern mit Wenigem
iſt hier viel auszurichten. Darum ergeht an Alle, welchen daran
liegt, die Jhrigen an's Haus zu feſſeln, die Mahnung: Schmücket
Euer Heiml! Die r 3 iſt es, die hierzu am meiſten den Be
ruf hat, nicht nur weil ihr die Sorge für das Hous vornehmlich ob
liegt, ſondern weil ſie auch mehr Sinn und Geſchmack für das Schöne
und Anmuthende zu haben pflegt als der Mann. Daß Reinlichkeit
und Ordnung der beſte Schmuck eines hie ſind und daß ohne ſie
allem andern Schmucke der Hintergrund fehlt, auf dem er ſich vor
theilhaft das bedarf beſonderer Erwähnung nicht, und jede
rechte Hausfrau J darein, daß ſie nach dieſer Seite

in kein Vorwurf trifft. Es ſollte aber auch in keinem Hauſe der
lumenſchmuck fehlen, welcher der Wohnung ein ſo trauliches

und freundliches Ausſehen giebt wie kein anderer Schmuck. Man
t an ihm nicht nur ſeine Freude, wenn er in Blüthe ſteht und das
immer mit ſeinem Duft erfüllt, man verfolgt auch ſchon das Wachs

thum und Gedeihen der kg der man ſeine Pflege angedeihen
läßt, mit Theilnahme und Wohlgefallen. Es wäre von großer Be
deutung, wenn jeder Arbeiterwohnung ein Gärtchen beigegeben werden
könnte, welches dem Inhaber zur freien z ſtände und in
welchem er ſich einige Blumen ziehen könnte. Die Liebe zu ſeinem Heim
weſen würde dadurch wachſen und es verhindern, daß er ſeine Erholung
8 viel außerhalb deſſelben ſuchte. So lange der Arbeiter aber auf die

olthat eines Gärtchens verzichten muß, ſollte er ſich wenigſten im
S einen kleinen Erſatz dafür ſchaffen durch die Pflege von

lumen und Blattgewächſen. Wie es einen freundlichen Eindruck
macht, wenn man, an einem Hauſe vorübergehend, daß Fenſter voll
blühender Blumen ſieht, ſo empfängt auch der Hausbewohner einen
freundlichen Eindruck, wenn er, zurückkehrend von ſeinem Tagewerke,
beim Eintritt in ſein Heim von Blumen begrüßt wird. Die Pflege
derſelben erlernt ſich leicht, und die geringe Mühe, die ſie verurſacht,
wird reichlich durch die Freude aufgewogen, die ihr Gedeihen be
reitet. Ein Jeder wird es erfahren, der es ſich angelegen ſein läßt,
auf dieſe Weiſe ſein Heim zu ſchmücken. Neben dem Blumenſchmuck
bietet der Bilderſchmuck ſich dar. Nichts belebt die kahlen ein
förmigen Wände ſo ſehr als ein paar gute Bilder, ſie geben der
Wohnung den Anſtrich anmuthender Behaglichkeit. Gleich beim
Eintritt ziehen ſie das Auge auf ſich, und immer wieder kehrt es zu
ihnen zurück. Erhöht wird der wohlthuende Eindruck, wenn nicht
die üblichen getünchten Wände den unſchönen Hintergrund für ſie
bilden, ſondern Wände, die mit einer freundlichen Tapete bekleidet
ſind, in deren Beſitz ſich Jeder ohne große Opfer ſetzen kann. Frei
lich darf ſich bei der Auswahl und Gruppirung der Bilder ein guter Ge
ſchmack nicht verleugnen, wenn ſie ihrenZweck erfüllen ſollen, dem Hauſe
ein Schmuck zu ſein. Die in grellen und ſchreienden Farben gehaltenen
Bilder thuen dem Auge wehe, anſtatt ihm wohlzuthun; und
die nicht ſelten unſchicklichen und anſtößigen Darſtellungen reichen
dem Hauſe nicht zum Schmucke, dem Bewohner nicht zur Ehre. Er
wird ſich vielmehr angeſichts der Kinder, deren Auge darauf fällt,
derſelben ſchämen müſſen. Man muß den Bilderſchmuck nicht von
den Händlern entnehmen, die ihre Waare in den Häuſern feil bieten,
und mit einem Preiſe ſich bezahlen laſſen, der zu ihrem Werthe in
keinem Verhältniß ſteht. Es giebt in unſeren Tagen, für wenig
Geld, wie gute Bücher, ſo auch gure Bilder zu kaufen, wenn man
ſich nur die Mühe nimmt, nach der rechten Bezugsquelle ſich umzu
ſehen. Als Zimmerſchmuck empfehlen ſich beſonders patriotiſche
Bilder, an welchen die Hausbewohner, die Soldaten waren, täglich
ihre Freude haben werden im Gedenken an die Jahre, in welchen ſie
des Kaiſers Rock getragen haben; und auch für ein religiöſesBild wird durch die Kinder des Hauſes, welche auf demſelben dar

eſtellt ſinden, wovon ſie in der Schule erzählen hörten, immer aufs
eue wieder das Jntereſſe rege gemacht werden. Auch die neuer-

dings dargebotenen ſchönen Wandſprüche auf grünem Grund mit
Silberdruck laſſen ſich r Ausſchmückung des Hauſes trefflich ver
wenden und rufen im Verein mit den Bildern, gefällig gruppirt,
einen freundlichen Eindruck hervor. Es iſt gewiß, daß alle Bewohner
in ſolchen mit liebevoller Hand gepflegten Räumen ſich wohler
fühlen werden als in einer kahlen, ſchmuckloſen Häuslichkeit. Wer
alſo ſich und den Seinen den Aufenthalt im Hauſe zu einer Freude
und Erholung machen will, der kann nichts Beſſeres thun als den
Rath befolgen Schmücket Euer Heim!

Jn der gefiederten Welt beginnt gewaltige Herbſtes
ahnung; e ſammeln ſich die Zugvögel zu Schwärmen, um
ſich und ihre Jungen im Fliegen zu üben, und an ihren gewiſſen
Sammelpunkten ſchlagen ſie in e Schaaren bereits wieder ihre

ger Nachtlager auf. Die Sperlinge, die Gaſſenjungen
n der Vogelwelt, ſind in der dritten Brut begriffen und die Reb
hühner in der zweiten. Auer, Birk- und Haſelhühner, Faſanen c.
führen ihre Jungen in Wald, e und Wieſe umher. Es
er im Auguſt ſchon fort die Gartengrasmücken, Thurm und
Iferſchwalben, Bachſtelzen, Fliegenſchnepper, Kuckuck u. ſ. w. Man

ſieht, wir haben die Höhe des Jahres weit überſchritten, die Sänger
des Waldes, welche ſo unſer Ohr und Herz erfreut haben, ver
laſſen uns, der Herbſt. naht.

Brechdurchfall. Heute Morgen um 5 Uhr wurde im
a an der Merſeburgerſtraße von einem zur Arbeit gehen-

den Manne der reiſende Cigarrenmacher Müller aus Neuheide,
Kr. Glatz, anſcheinend in ſchwer krankem Zuſtande aufgefunden und
nach der medizniſchen Klinik gebra t. Der Mann litt an heftigem
Erbrechen und Durchfall, auch fieberte er ſtark. Derſelbe war geſtern
Abend auf der Straße zuſammengebrochen und hatte die ganze Nacht
bei der regneriſchen Witterung im Freien kampirt. Offenbar handelt
es ſich auch in dieſem Falle um einen gewöhnlichen Brechdurchfall,
wie er bei den Wanderburſchen in Folge ihrer ungeregelten Lebens-
weiſe an der Tagesordnung iſt. Der Erkrankte iſt in der
baracke der genannten Anſtalt untergebracht worden. Der am Mon
tag in die Jſolirbaracke der mediziniſchen Klinik eingelieferte Arbeiter
Bielig von hier iſt bereits geſtern, als von ſeinem Brechdurchfall
geheilt, wieder aus derſelben entlaſſen worden.

Jn ſelbſtmörderiſcher Abſicht ſprang geſtern Abend um
10 Uhr ein junges Mädchen, eine Tochter des in der Ludwigſtraße
wohnhaften Schneiders Conrad, von der kleinen Wieſe hinter
dem Pfälzer Schießgraben aus in die Fluthen der Saale. Von
einem Vorübergehenden, dem Krankenwärter Röhrig von hier,
war indes der bemerkt worden und der Genannte machte
ſich ſofort an die Rettung des bereits mehrere Male untergegangenen
und mit dem Strome treibenden Mädchens, indem er vom Ufer aus
in den Strom watete und die Lebensmüde mittelſt ſeines Spazier
ſtockes zu ſich Das Mädchen war bereits bewußtlos, doch
Panng es bald, die Lebensmüde in das Leben zurückzurufen Die

eranlaſſung zu dem verabſcheuungswürdigen Schritte ſoll unglück-
liche Liebe geweſen ſein.

Unfallchronik. Von einem bedauerlichen Mißgeſchick
wurde geſtern Vormittag die in einem jüdiſchen Putz- und Weiß-
waarengeſchäft in der unteren Leipzigerſtraße hierſelbſt lernende jugend-
liche Verkäuferin Puttfarken betroffen. Als dieſelbe mit dem
Putzen eines nach dem Hofe zu belegenen Fenſters beſchäftigt war,
glitt das Mädchen von der dazu benutzten Leiter ab und ſtürzte auf
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den Hofraum Die Unglückliche vermochte ſich nicht zu erheben
und mußte mittelſt Droſchke nach der Klinik gebracht werden. Die
ärztliche Unterſuchung hat eine bedenkliche Quetſchung der Wirbel
ſäule ergeben.

Diebſtahl. In vergangener Nacht brachen Diebe in das im
ehemaligen Mann'ſchen Hotel, in der Delitzſcherſtraße, dicht vor derUebecheleung belegene Verkaufslokal des EiſenbahnbeamtenKon

ſumVereins ein, erbrachen den Kaſſenkaſten und entnahmen demſelben
Segen n Hoffentlich gelingt es den oder die frechen Diebe zu
ermitteln.

Aufreizun m Klaſſenhafz. Wie uns mitgetheilt wird,
iſt gegen den Anarchiſten Ben der aus Stuttgart, welcher kürzlich
in einer öffentlichen Anarchiſtenverſammlung hierſelbſt als Referent
auftrat und über die heutigen wirthſchaftlichen und politiſchen Ver
el ſprach, die Anklage wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß er

oben worden.

Eingeſandt.
Von der Mansfelder OberBerg und Hütten

Direktion iſt uns folgendes Schreiben mit der Bitte um Ver
öffentlichung zugegangen

„Einem Originalberichte der „Poſt“ in Nr. 217 vom 10. Aug. er.über die Delegirtenkonferenz des Geſammtverbandes der evangeliſchen
Arbeitervereine Deutſchlands in Bochum am 8. Auguſt er. entnehmen
wir unſerem Bedauern die Mittheilung, daß ein Paſtor Kühn
aus Webau bei Weißenfels über die traurigen Wohnungsverhält-
niſſe in ſeiner Heimathprovinz die aller Menſchlichkeit und Sittlich
keit Hohn ſprächen, berichtet hat.

ie Bergbautreibenden der Provinz Sachſen haben alle Urſache,
dieſe Beſchuldigung des geiſtlichen Herrn, welcher jedenfalls vereinzelte
beklagenswerthe Erſcheinungen in der Nähe ſeines amtlichen Wirkungs
ortes zu verallgemeinern ſich bemüßigt gefunden hat, entſchieden
zurückzuweiſen.

Hätte der genannte Herr ſich ordentlich informirt und die Denk
ſchrift des Herrn Oberbergrath, jetzigen Berghauptmann Otto Täg-
lichsbeck, über die Wohnungsverhältniſſe der Berg- und Salinen
arbeiter im Oberbergamtsbezirk Halle nur flüchtig durchgeblättert, ſo
würde er ſicherlich nicht den Stab über die Montaninduſtrie der
Provinz Sachſen gebrochen ſondern der Arbeiterfreundlichkeit der
ſelben die gebührende Achtung gezollt haben.

m Jahre 1892 beſuchte der Herr Handelsminiſter Freiherr
von Berlepſch einen Theil der Bergreviere der Provinz Sachſen und
beſichtigte unter Anderem auch verſchiedene Schlafhäuſer und Familien
häuſer für Berge und Hüttenleute im Mangsfeld'ſchen. Die
gewonnenen Eindrücke ließen den hohen Herrn bei einer während
ſeines Beſuchs gehaltenen Rede erklären:

„Wenn ich den Umfang überſchaue, in welcher die Mans-
feld'ſche Gewerkſchaft für ihre Arbeiter ſorgt, ſo kann ich mir
ſagen, daß ich nicht wüßte, was ich Beſſeres thun könnte.“

Wir glauben, dieſes Urtheil von maßgebender Stelle den Lamen-
tationen des Herrn Paſtor Kühn entgegenſtellen zu müſſen, weil in
ähnlicher Weiſe wie von der Mansfelder Gewerkſchaft, auch ſeitens
der fiskaliſchen Betriebe und der großen Braunkohlenbergwerke der
Provinz für die Arbeiter geſorgt wird.

Die Anweſenheit von Vertretern der Bergbehörde auf der
Bochumer Konferenz bringt es mit ſich, daß den Ausführungen der
Redner auf derſelben eine über das gewöhnliche Maß hinausgehende
ung unter Umſtänden beigelegt werden dürfte um ſo mehr
iſt es zu bedauern, daß der Herr Paſtor Kühn ſich nicht auf ganz
konkrete Fälle beſchränkt hat, ſondern die geſammte Induſtrie ſeiner
Heimathprovinz ohne Noth herabzuſetzen ſich veranlaßt fühlte.

Wir nehmen an, daß auch ſeitens der Bergbehörde und der am
Wohnort des Herrn Paſtors Kühn Bergbau treibenden
Geſellſchaften noch beſonders Anufkläruigen und Abweiſung
erfolgen werden. Wir fügen noch hinzu daß nach
der angezogenen Täglichsbeck'ſchen Denkſchrift im Jahre 1890 in der
Provinz Sachſen:

Von 37 338 Bergarbeitern wohnten:
1. in Wohnungen welche den Werksbeſitzern gehörten:

a) gegen Miethzins 1113 (2,98 Proz.), b) miethfrei, unter
Anrechnung auf den Lohnverdienſt 143 (0,39 Proz.), o) in
Kaſernen und Schlafhäuſern der Werke 2600 (6,96 Proz.);

2. in eigenen Häuſern 8594 (23,02 Proz.);
3. in Miethwohnungen verheirathet 14 470 (38,75 Proz.),

unverheirathet 10 418 (27,90 Proz.)
Ein großer Theil der unverheiratheten Leute wohnte bei den

Angehörigen, zum Beiſpiel im Bergrevier Weißenfels, wo nach Paſtor
Kühn angeblich haarſträubende Verhältniſſe vorliegen ſollen, ſogar
67,38 Prozent.

Es bedarf wohl keiner Zuſätze, um das Unzutreffende des Kühn'
ſchen Berichtes feſtzuſtellen.“

Gerichtszeitung.
—-2. Halle, 16. Auguſt. (Ferien-Strafkammer) Jn

der unter Vorſitz des Herrn Landgerichts Präſidenten Hagen abge
r Sitzung kamen u. A. folgende Sachen zur Aburtheilung

ine gefährliche Ladendiebin präſentirke ſich in der aus
der Unterſuchungshaft vorgeführten 19 jährigen Schneiderin Martha
Stapf von hier. Dieſes junge Mädchen, welches mit einem Ver
weiſe und einer Woche Gefängniß vorbeſtraft iſt, war den eindring-
lichen Einflüſterungen ihrer Schweſter der Frau Maſchinenmeiſter
Pauline Werner geb. Stapf, unterlegen und hatte ihre bisher ſelbſt
ſtändig innegehabte Wohnung mit einer ſolchen bei ihrer Schweſter
vertauſcht, weil ſie ſich dann wie letztere ihr verlockend vorſpiegelte,
etwas „ſchaffen“ könne. Wie dies „ſchaffen“ gemeint war, ſollte die
Stapf bald genug gewahr werden, denn ihre verheirathete Schweſter
benutzte nun ihren Einfluß, ſie, die jüngere und noch unerfahrene,
dazu geneigt zu machen mit ihr gemeinſam Ladendiebſtähle auszu-
führen in der Weiſe, daß die Stapf in den Läden als Käuferin auf
treten ſollte, damit die Aufmerkſamkeit von ihr, der älteren Schweſter,
abgelenkt würde und ſie unter dieſem Deckmantel die Diebſtähle aus-
führen konnte. Die heute auf der Anklagebank Sitzende ging auf
den Vorſchlag ein und beide brandſchatzten namentlich die Läden, in
denen Putz-Sachen c. verkauft wurden. Vom Monat März bis
Mai konnten die Schweſtern ihr verbrecheriſches Treiben ausführen,
ſchließlich aber wurden ſie doch entdeckt, da man auf das Paar auf
merkſam geworden war, weil die Frau Werner als Ladendiebin bekannt
und als ſolche ſchon mehrfach vorbeſtraft iſt. Die Ausbeute bei den Dieb
ſtählen muß eine ganz horrende geweſen ſein, denn zwei Mann hatten Mühe,
die in der Wohnung der W. beſchlagnahmten Sachen fortzuſchaffen.
Einen J Begriff von der Kühnheit der Diebin ſowohl wie
von der Reichhaltigkeit des geſtohlenen Gutes kann man ſich machen,
wenn man lieſt, daß die W. in einem Weißwagren und Konfektions
gehgaft in der großen Steinſtraße drei Stücke Seidenſtoffe à 8 bis

Meter auf einmal mit fortſchleppte. Ferner fielen in ihre diebiſchen
r 8 Stücke Spitze, Nachtjacken, Hemden, Hoſen, Damerſtiefel,

inderſtiefel, ſeidene Shawls, weiße Federn, Schlipſe, Schleifen,
Band c. 2c. Als die Hauptattenthäterin, die Frau Werner, merkte,
daß die Sache eine ſchlimme Wendung für ſie nahm, machte ſie ſich
aus dem Staube und iſt trotz wiederholter ſteckbrieflicher Verfolgung
nicht aufzufinden geweſen. Da man glaubte, daß ſie ein Lebenszeichen
von ſich geben werde, nahm man die Stapf in Unterſuchungshaft;
aber auch trotzdem hat die W. nicht entdeckt werden können. Die
Mitgehülfin an den Diebſtählen St. war von Anfang an in vollem
Umfange geſtändig, namentlich hatte ſie eingeräumt, daß ſie und ihre
Schweſter ſich zur fortgeſetzten Begehung von Diebſtählen verbunden



und ſolche verabredet hätten. Jm Ganzen wurden der Angeklagten
11 bandenmäßige Ladendiebſtähle zur Laſt rei welche ſie, wie
ſchon erwähnt, eingeſtand. Jn Rückſicht auf dieſes offene Geſtändniß
und den Umſtand, daß die Angeklagte bei Begehung der
Strafthaten das achtzehnte Lebensjahr kurz vorher vollendet
hatte, wurden ihr mildernde Umſtände zugebilligt und als Geſammt
ſtrafe 1 Jahr Gefängniß feſtggſt t, hiervon jedoch 2 Monate durch
die Unterſuchungshaft als verbüßt abgerechnet, da letztere hauptſächlich
durch das Verſchwinden der Schweſter bedingt war.

Eine empfindliche aber gerechte Strafe traf
den Dienſtknecht Karl Wilhelm Schude aus Nieder-Schöng,
eboren daſelbſt am 26. Juni 1864. Dem aus der Unte r
ft vorgeführten Angeklagten, welcher ſchon mehrfach vorbeſtraft iſt,

darunter J verſuchten Mordes mit 5 Jahren Zuchthaus, ward
ein ſchwerer Diebſtahl in wiederholtem Rückfalle zur re elegt, den
er in der Nacht zum 1. Mai im Gehöft des Mühlenbeſitzers E. in
Oberthau bei Schkeuditz in der Weiſe beging, daß er über die Um
S kletterte, ſich in die Kammer ſchlich, wo der Dienſt-
necht G. ſeine Sachen aufbewahrte, und hier mit einem Stück Eiſen

die verſchloſſene Kiſte deſſelben erbrach, aus der er ſich einen Ueber
zieher, Jacket-Anzug, zwei Hemden und Taſchentücher widerrechtlich
aneignete. Der Angeklagte hatte dort früher gedient, ſeinen
aber böswilliger Weiſe verlaſſen und beſaß ſomit Ortskenntniß.
Dieſer Umſtand r auch auf ſeine Spur. Er leugnete zwar
Anfangs den Diebſtahl, mußte ihn jedoch zugeben, als man in ſeinem
Koffer die Taſchentücher und die Pfandſcheine über die
verſetzten Sachen fand. Der Angeklagte hoffte J
durch die heutige Wiederholung dieſes Geſtändniſſes die Milde des
Gerichtshofes zu erlangen, aber er täuſchte ſich darin, denn in Rück
ſicht auf die ſchweren Vorſtrafen und den Umſtand, daß der Dieb
ſtahl en einen armen Mitknecht ausgeführt war, wurden ihm mil-
dernde Umſtände verſagt. Das Urtheil lautete auf 2 Jahre Zuchthaus
5 a 7 Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht.

päte Sühne. Im Jahre 1891 hatte der jüdiſche Handels
Commis Wilhelm Müller aus Koſten der Firma Sch. G.
in Breslau, wo er konditionirte, ein Jacket im Werthe von 12 Mark
geſtohlen und war dann flüchtig geworden. Jm Frühjahr ds. Js.
erfolgte ſeine Feſtnahme hier in Halle. Das hieſige Schöffengericht,
welches ihn abzuurtheilen hatte, hatte den Angeklagten freigeſprochen
reſp. beſchloſſen, das Verfahren gegen ihn einzuſtellen, weil der ge
ſtohlene Gegenſtand als ein Objekt von geringem Werthe angenom
men wurde. Zur Verfolgung einer ſolchen Sache bedurfte es eines
Strafantrages ſeitens der geſchädigten Firma, welche es aber aus
drücklich ablehnte, einen zu ſtellen. Gegen dieſes Erkenntniß des
Schöffengerichts hatte die Königl. Staatsanwaltſchaft Berufung ein
gelegt, da ein Jacket im Werthe von 12 A. kein minderwerthiger
Gegenſtand und demnach ein beſonderer nicht erforder-
lich ſei. Dieſen Standpunkt theilte auch die Berufungs Inſtanz und
verurtheilte den vom Erſcheinen entbundenen Angeklagten zu 14 Tagen
Gefängniß, da er wegen Diebſtahls ſchon einmal vorbeſtraft war.

Aus Thüringen, 16. Auguſt. Wegen fahrläſſiger
Tödtung hatte ſich vorgeſtern vor der Strafkammer zu Gera der
Handelsmann und „Heilkünſtler“ Friedrich Albin Gebauer
aus Greiz zu verantworten. Er behandelte im letzten Winter den
vierjährigen Sohn des Bäckermeiſters Pfeiffer in Cuba auf einen
leichten Hautausſchlag hin mit einer gelben Flüſſigkeit und gelber
Salbe. Dann ließ er am 6. Februar das Kind, nachdem es eine
Viertelſtunde lang in einem 26 Grad warmen Bade gebadet und
wieder mit Salbe beſchmiert, einpacken bis ans Geſicht. und das Bett
an den überheizten Ofen ſtellen. Dieſe Maßregel wiederholte er
dreimal. Noch in der Nacht ſtarb der Knabe; es wurde ätrztlich feſt
geſtellt, daß der Tod durch Unterdrückung der Hautathmung einge
treten und unmittelbar auf das Heilverfahren des Angeklagten zurück

S ſei. Auf die Frage des Präſidenten, wie Angeklagter dazu
omme, das Heilverfahren auszuüben, erklärte er, „daß Jeſus

Chriſtus, ſein Herr und Gott, ihm den Befehl gegeben habe, ſeinen
Mitmenſchen zu helfen. Den menſchlichen Körper habe er ebenfalls
bei Jeſus Chriſtus, ſeinem Herrn und Gott, ſtudirt“. Die Salbe
beſtand aus mit Kohlenpulver gefärbter Schmierſeife. Der Medizinal
rath Häuber in Gera ſagte, wie die „G. Ztg.“ ſchreibt, aus, daß der
Tod durch das Verfahren des Angeklagten herbeigeführt worden ſei.

Die Urſache des Todes war die in Folge der Einwickelung des
Körpers enſtandene Eintrocknung der inneren Organe der Haut. Das
Urtheil lautete auf 2 Jahre Gefängniß. Gebauer wurde
ſofort verhaftet.

M

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Aus der Provinz Sachſen, 17. Auguſt. (Rekruten
unter Anklage.) Die in dieſem Jahre ausgehobenen Re-kruten werden a eine Beſtimmung aufmerkſam gemacht, die

für Manchen von beſonderer Wichtigkeit ſein dürfte. Ein Re
krut, der ſich in gerichtlicher Unterſuchung oder im Anklage
zuſtande befindet, kann nicht eher eingeſtellt werden, als bis die
Strafſache einſchließlich der etwaigen Strafvollſtreckung erledigt
iſt. Rekruten, die es unterlaſſen, von einer gegen ſie erhobenen
Anklage der Militärbehörde Anzeige zu machen, werden behufs
Verbüßung ihrer Strafen wieder entlaſſen, ganz ohne Rückſicht
darauf, wie lange ſie ſchon dienen. Jm nächſten Jahre werden
ſie dann von Neuem und eingeſtellt, ohne daß ihnen
die vorhergegangene Dien e angerechnet wird. Es liegt ſomit
im Intereſſe eines jeden Rekruten, gegen den eine gerichtliche
Unterſuchung ſchwebt, ſofort ſeiner Centralſtelle davon Anzeige
zu erſtatten.

Aus dem Saalkreiſe, 17. Auguſt. (Die Jagd be
ginnt!) Morgen wird es luſtig knattern, an dieſem Tage können
die Rebhühner geſchoſſen werden, und Schaaren dieſes leckeren
Volkes werden zweifellos daran glauben müſſen. Außerordentlich er
giebig verſpricht die Jagd zu werden, überall trifft man große Völker

von Rebhühnern an noch häufiger aber ſtößt der Waidmann, der
die Aecker und Fluren durchwandert, auf Haſen; recht dreiſt ſind
die langohrigen Geſellen ſie ſcheinen zu wiſſen, daß ſie noch auf
Wochen vor der verderbenbringenden Kugel ſicher ſind. Der Wind
fegt ja bereits über die Stoppelfelder, und etwas herbſtlich ſieht es
auch ſonſt ſchon in der Natur aus. Die Eröffnung der Jagd be
deutet ebenfalls, daß der Sommer anfängt zur Rüſte zu gehen die
Jäger, und es giebt deren hier mehr als man glaubt, ſehen ihn nicht
ungern ſcheiden denn für ſie giebt es keine ſchönere Zeit, als wenn
ſie mit dem Morgengrauen, begleitet von ihrem klugen Thiere, dem
Vorſtehhund, ihre Jagdgründe durchſtreifen und dem Rebhühnervolk
nachſtellen können in das Knattern der Gewehre miſcht ſich dann
ein feinerer wohlbekannter Klang, von Kryſtallgläſern geht er aus
die Jagd hat begonnen.

Naumburg, 17. Auguſt. (Der Hauptverein des
evangeliſchen Bundes) unſerer Provinz wird ſein Jahres
feſt am 25 und 26. September in Naumburg feiern. Am Dienſtag,
dem 25. wird ein Feſtgottesdienſt im Dom die Feier einleiten;
Herr Konſiſtorialrath Profeſſor Dr. Haupt aus Halle wird
die Feſtpredigt halten. Um 8 Uhr ſoll eine evangeliſche Volksver
ſammlung in der „Reichskrone“ folgen, auf welcher verſchiedene Redner
Anſprachen halten und Geſangsvorträge geboten werden. Am
26. September Vormittags um 9 Uhr beginnen die Verhandlungen
des Hauptvereins, die ein Vortrag des Militäroberpfarrer Hermen saus Magdeburg über chriſtliche Frömmigkeit, eine Frucht der
Reformation“ zum Abſchluß bringen wird. Ein gemeinſamesMittagsmahl i um 1 Uhr ins Auge gefaßt, und für den Nach-

mittag wird bei günſtigem Wetter ein Ausflug nach der Rudels-
z t Anträge, welche Zweigvereine auf der Verſammlung

ande ſehen möchten, ſind bis zum 25. ds. Mts. an den Vor

ei ieerſten

ſitzenden des Hanpivereins, Pfarrer Wächtler in Halle zu
richten.

J. Hohenmölſen, 17. Auguſt. (Einführung.) Seit zweiJahren iſt die Ephorie Hohenmölſen aus der éheh Weißenfels

abgezweigt, mit der ſie bis heute zu einem Synodalverbande ver
ben eute nun fand die feierliche Einführung des

phorus, des Herrn Superintendent Kabis
durch den Generalſuperintendenten Te z or aus Magdeburg ſtatt.
Zu der Feierlichkeit hatten ſich die Geiſtlichen und Lehrer des Super-
intendenturbezirks n. die Gemeindeglieder in großer Zahl
und vom Synodalvorſtande der Landrath unſeres Kreiſes, Herr Geh.
Regierungsrath von Richter, Herr Bürgermeiſter Falk ſon
Weißenfels und Pfarrer a. D. Ehrhaxdt eingefunden. Nach Be
endigung der kirchlichen Feier und der Konferenz vereinte ein Feſt
mahl eine große Zahl der zur Einführung erſchienenen Herren.

D Eisleben, 16. Augufſt. Ein le dal d Ein
hier in der Zeinakrate wohnender Lederhändler hatte ſich wegen
der bekannten Vorgänge, unter denen auch ſein Haus gelitten hat,
an den Kaiſer gewandt und in einer Eingabe um Abhilfe reſp. um
Einſchreiten gebeten. Dieſe Eingabe iſt an den Miniſter für Handel
und Gewerbe abgegeben worden, welcher nach Anhörung des Ober
bergamts zu Halle durch den Oberberghauptmann Freund dem Bitt
ſteller mittheilen läßt, „daß ein beſtimmter Anhalt dafür, ob die an
den Häuſern in der Zeißingſtraße und Umgegend hervorgetretenen
Beſchädigungen lediglich auf Grundwaſſerverhältniſſe und ſchlechten
Baugrund, oder aber auf mit dem Bergbau zuſammenhängende
Vorgänge im Erdinnern zurückzuführen ſind, ſich jedenfalls erſt wird
gewinnen laſſen, wenn die Trockenlegung der Grubenbaue der Mans
felder Gewerkſchaft erheblich weiter vorgeſchritten ſein wird. Bis
dahin dürften aber noch mehrere Monate Uebrigens be
merke ich, daß ſelbſt, wenn ein Verwaltungsbeamter ſich für den Zu
ſammenhang zwiſchen dem gewerkſchaftlichen Bergbhau und den frag-lichen Haus dchadigungen ausſprechen ſollte, daraus für die Gewerk

ſchaft noch nicht die Verpflichtung z Ihrer Entſchädigung erwachſen
würde. Vielmehr kann dieſe Verp
des zuſtändigen Gerichts feſtgeſtellt werden, deſſen Erwirkung Jhnen
anheimgeſtellt werden muß.“ Auf Grund dieſes Schreibens haben
andere Hausbeſitzer, nicht der Bittſteller, beim Landgericht zu Halle
Klage gegen die Mansfelder Gewerkſchaft auf Entſchädigung ihrer
betroffenen Gebäude erhoben. Mit ihrer Vertretung iſt Rechtsanwalt
Dr. Kähne in Halle betraut. Jn verſchiedenen hieſigen Kreiſen iſt
man der Meinung, daß dieſer Schritt übereilt iſt, da bis jetzt ein
Ende der bekannten Erſcheinungen noch nicht abgeſehen werden
kann.

Querfurt, 16. Auguſt. (Ernte-Ausſichten.
Obſt-Ausſtellung. Jagd.) Jn unſerer e verſpricht
die Weinernte recht gut zu werden. In den Bergen und an
den Spalieren hängen die Stöcke ſehr voll vorzüglich entwickelter
Trauben. Für die Bienen iſt nun die Haupttracht vorüber.

Allgemeinen ſind unſere Jmker in dieſem Jahre mit ihrem
ienengeſchäft zufrieden. Hat es auch nicht überall Honig in großer

Menge gegeben, ſo konnten doch viele Bienenſtände durch die zahl
reichen neuen Schwärme vergrößert werden. Die Aprikoſen-
und Pfirſichernte iſt bei uns recht reichlich geweſen. Dabei
waren die Früchte ſchön und ſüß. Aprikoſen hat es im Weidathale
beſonders viel gegeben. Wie man hört, beabſichtigt die Obſtbau
ſektion des Land wirthſchaftlichen Vereins Querfurt, dieſen Herbſt hier
eine Obſtausſtellung zu veranſtalten. Auf unſern Feldern
trifft man jetzt viel Rebhühnervölker und auch Haſen in
großer Anzahl an. Die diesjährige Jagd ſcheint alſo ſehr ergiebig
zu werden.

21. Madeburg, 16. Auguſt. AusKann g. An Stelle des an die Oberrealſchule nach Elberfeld
erufenen Direktors Dr. Hintzmann iſt der jetzige Ober

lehrer Dr. Hummel am Realgymnaſium zum irektor
der Realſchule gewählt worden. Die Wahl hat die Königliche
Beſtätigung erhalten. Mit dem in voriger Woche in Stuttgart
abgehaltenen Verbandstag der deutſchen Uhrmacher
war eine Fachausſtellung verbunden, die auch die Fachzeichenklaſſe für
Uhrmacher der Kunſtgewerbe und Handwerkerſchule in Magdeburg
mit Zeichnungen beſchickt hatte. Dieſe Kollektivausſtellung hat die
beſondere Anerkennung der Preisrichter gefunden und ſie n der
Klaſſe für ihre guten Leiſtungen eine Prämie zuerkannt. Außerdem
wurden noch 2 Schüler dieſer Klaſſe, die Söhne des Uhrmachers
Matthay in Magdeburg, mit dem 7. und 8. Preiſe von 30 aus
geſetzten Preiſen bedacht. Das iſt wieder eine ehrenvolle Auszeich
nung für die tüchtigen Leiſtungen unſerer Kunſtgewerbe- und Hand
werkerſchule.

Staßfurt, 16. Auguſt. (Diegeſtrige außerordent-
liche Sitzung der Stadtverordneten beſchäftigte ſich
mit der Neugeſtaltung der ſtädtiſchen Finanzen auf Grund des neuen
KommunalabgabenGeſetzes. Vom Magiſtrat wurden, dem „Oſcherl.
Krsl.“ zufolge zur Beſchlußfaſſung vorgelegt: 1. eine Luſtbarkeits-
ſteuer, 2. Feſtſetzung der Marktſtandgelder, 3. Erhöhung des Schul
geldes an der gehobenen Schule und 4. Einführung einer Bier
ſteuer. Zunächſt wurde die Steuer auf Luſtbarkeiten genehmigt. Da
nach iſt vom 1. April von Vereinen, die Bälle abhalten, wie über-
haupt für öffentliche Tanzluſtbarkeiten über 12 Uhr hinaus, 20 M.
zu zahlen. Die Steuer erſtreckt ſich ferner auf Konzerte, Geſangs
vorträge, Muſikvorträge auf dem Klavier, Karouſſel, Würfel- und
Schießbuden c. in Höhe von 5--10 Mark. Das Markſtandgeld für
Buden auf dem Jahrmarkte, wurde auf 20 Pfg. pro Meter feſteſetzt. An der gehobenen Schule wird das Schulgeld in den oberen

laſſen auf 80 Mark, in den unteren auf 42 und und 36 Mark er-
höht, für Auswärtige tritt eine Erhöhung von 50 Proz. ein. Hier
wurde auch die Heranziehung der Lehrer zur Zahlung wenigſtens der
Hälfte des Schulgeldes für deren Kinder ins Auge gefaßt. Doch
beließ man es bei der Schulgeldfreiheit für Kinder der gegenwärtig
amtirenden Lehrer und beſchloß, nur von den neu anzuſtellenden
Lehrern eine Zahlung der Hälfte des Schulgeldes zu fordern. Mit
Bezug auf die Bierſteuer ſolle die Erhebung eines Zuſchlages von

roz. zur Brauſteuer und eine Steuer von 65 Pfg. pro Hekto
liter für eingeführte Biere eingerichtet werden. Nach längerer Debatte
wurde die Bierſteuer mit ca. Majorität reErfurt, 16. Auguſt. Neue Telep onverbindung,

Sturz aus dem Fenſter.) S ianehe ter Wunſch unſerer
Geſchäftswelt und beſonders auch derjenigen Arnſtadts iſt ſeiner Er
füllung nahe: die telephoniſche Verbindung Erfurts mit Arn
ſt ad t. Es iſt nämlich die von der Oberpoſtdirektion zur Bedingung

W r von 700 in Arnſtadt zu Stande geommen und dadurch der Anſchluß geſichert. Am Mittwoch Mittag
ſtürzte vom erſten Stock eines Hintergebäudes der m 1
ein vier Jahre alter Knabe r Hof. Trotzdem ſich
das Fenſter 4 Meter hoch befindet, kam das Kind mit geringen
Verletzungen davon.

Weimar, 16. Auguſt. (Die Deutſche Photo
raphenſchule), die, wie bekannt, hier errichtet werden ſoll, ver

olgt im Gegenſatz zu ſchon beſtehenden ſogenannten photographiſchen
Lehranſtalten, die, meiſt an Hochſchulen ſich anſchließend, Gelehrten
und Technikern Anleitung geben wollen, die Photographie für ihre
wiſſenſchaftlichen 2c. Zwecke zu r 1 den n, ſolchen jungen
Leuten, die ſich die Photographie als Lebensberuf gewählt haben,
nach beſtandener praktiſcher Lehrzeit diejenige Ausbildung in Theorie
und Praxis zu geben, welche eine erfolgreiche und in allen Fällen
ſichere Ausübung des Berufs gewährleiſtet.

(Ernennung.

Meiningen, 16. Auguſt. KKriegerbund.) Gleichzeitig
mit dem XVI. Bezirksfeſt des Süd- ThüringerKriegerbundes wird am kommenden Sonntag das 10 jährige
Beſtehen des Kriegerwaiſenhauſes in Römhild dort
gefeiert werden. Am 17. Auguſt 1884 hat die Einweihung des dem
deutſchen Kriegerbund durch die Hochherzigkeit des Herzogs Georg
von Meiningen zur Verfügung geſtellten Kriegerwaiſen u Glücks
burg in Römhild ſtattgefunden. Damals wurden acht Kinder auf

jetzt können 100 Kriegerwaiſen in Römhild Aufnahme
nden, und außerdem hat der deutſche Kriegerbund auch noch ein(katholiſches) in Canlh in Schleſien gezweites aiſenhausgründet.

ichtung nur durch ein Erkenntniß

m Coburg, 16. Auguſt. (Perſonake. Wetker.) VenSchuldirektor Andreas g. S z. Z. in Neuſtadt bei Cobu
iſt vom 1. Sept. d. J. ab die Stelle des Schuldirektors an den
tädtiſchen Schulen in Pößneck übertragen worden. Die im

ufe der letzten Tage niedergegangenen Regen güſſe haben einen
ganz auffälligen Temperaturwechſel zu ehe Das Thermo
meter iſt von 30—320 R. auf 8, 10 und erabgeſunken, und die
Nächte erreichten eine Abkühlung bis auf 3 und 49 R. An ein Ein
bringen des in Maſſe auf dem Felde lagernden abgehauenen Getreideß
iſt gar nicht zu denken. Viele Futtervorräthe gehen der Fäulniß
oder dem Verderben e r

war durch gen hege eingeladen worden, und zwar hatten
eifrigen „Geno nicht nu
ſondern auch die r
eine Pietätloſigkeit, wie ſie nicht ärger gedacht w

Aus dem Königreich Sachſ
geſtrigen großen Unwetter), über das wir ſchon in der
heutigen Morgenausgabe aus Dresden berichtet haben, iſt auch
beſonders hart die Kamenzer Gegend betroffen worden. So
viel bis jetzt feſtgeſtellt werden konnte, iſt der angerichtete Schaden
ein furchtbarer. Es brachen gleichzeitig drei ſchwere Gewitter los, wie
ſie hier ſeit Langem nicht dageweſen ſind. Es find zahlreiche Menſchen

leben zu beklagen, viele Thiere wurden getödtet. In einigen Orten
ſtürzten Häuſer ein. Durch den Blitzſtrahl wurden in Kamenz und
den Orten Prietitz, Zſchorna und Gersdorf Brände verurſacht. Bei
Biſchheim haben die ſtürzenden Waſſermaſſen den Bahndamm

unterwaſchen. ßChemnitz, 16. Auguſt. (Ein ſchwerer Unglücksfalh
at ſich geſtern Nachmittag auf einem Neubau an der Ecke der
ießer- und Uhlandſtraße ereignet. Ueber einen im erſten Stockwerk

aufgelegten ſterſims hinweg, welcher eingemauert werden ſollte,
hatte ein Maurer den Weg nach ſeinem Arbeitsplatze genommen.
Durch Betreten des Simſes war dieſer umgekippt und herabgefallen
und hatte von zwei böhmiſchen Handlangerinnen, welche in demſelben
Augenblicke einen mit Kalk gefüllten Kaſten vorübertrugen, die Zuletzt

gehende getroffen und ſofort getödtet.

Theater und Muſik.
Die GuſtavAdolf-Feſtſpiele. Der Fortgang der Guſtav-

Adolf-Feſtſpiele, welcher durch den Tod Dr. Otto Devrient'z
in Frage geſtellt war, iſt durch ein Uebereinkommen zwiſchen der

amilie des Verſtorbenen und Herrn Dr. Auguſt Baſſermann,
rüher Oberregiſſeur des Hof und Nationaltheaters in Mannheim,

Das Feſtſpiel wird zunächſt in Darmſtadt bei
GuſtavAdolfVereins Anfang

nunmehr geſichert.

Gelegenheit der Verſammlung des iSeptember zur Aufführung kommen dann folgt Gotha, im Oktober
Landsberg a. d. W. und im November Stettin. n
mit anderen Städten ſchweben. An den genannten Orten wird

err Dr. Baſſermann das Feſtſpiel in Scene ſetzen und ſelbſt die
olle des Guſtav Adolf darſtellen. In Darmſtadt wird Fräulein

Gündel vom Stadttheater in Frankfurt a. M., in den anderen
Städten Frau Dr. Hauſer-Burska die Rolle der Königin ſpielen.

Aus Paris wird geſchrieben Wir haben nun unſer Bay-
reuth, nein viel Beſſeres Großartigeres als Bayreuth das gan
germaniſch iſt, während wir in Orange vie lateiniſche antike Wel
vor uns haben das Bedeutendſte was es giebt. So ungefähr be
theuern alle Berichterſtatter die den Aufführungen der „Antigone,
und des „Oedipus“ in Orange beigewohnt haben. Das Theater
dort iſt eine der bedeutendſten, wohlerhaltendſten Römerbauten oder
Ruinen diesſeits der Alpen. Es bildet einen Halbkreis mit auf
ſteigenden Sitzreihen die an 30 000 Menſchen faſſen können. DieBühne war diesmal mit einer breiten und hohen Palaſtdekoration

verſehen, und, gleich den Sitzreihen, mit einem Spanntuch bedacht.
Vor der Bühne befindet ſich die Orcheſtra für die Chöre. Jn Orange
wurde die Orcheſtra den Ehrengäſten angewieſen die Chöre mußtenauf der Bühne Platz finden. Der Palaſt im Hintergrund der

Bühne hat vorſtehende Flügel auf beiden Seiten zwiſchen ihnen
ein Garten. Gleich wie in Griechenland wurden die Stücke ohne
Unterbrechung geſpielt, wobei jedoch die Sonderbarkeit unterlief, daß
die gerade außer Thätigkeit befindlichen Schauſpieler in ihren antiken
Gewändern ſich auf neuzeitlichen Strohſtühlen ausruhten. Nächſtes
Jahr ſoll am Tage geſpielt werden, da die abendlichen Vorſtellungen
u lange dauern. Diesmal wurde auch die bekannte vor einiger
eit aufgefundene griechiſche Apollohymne geſungen. Aber, es hat

ſich auch herausgeſtellt, daß die heutigen Stimmen antike Theater
nicht auszufüllen vermögen. Die Schauſpieler des Theéatre frangaiswaren faſt alle am zweiten Tage heiſer. Die Griechen und Römer
hatten es verſtanden ihren Bühnen eine beſondere Akuſtik zu ver
ſchaffen, ſonſt wären Aufführungen vor 20 30 000 Perſonen nicht
möglich geweſen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Jena. Profeſſor Th. Pfeiffer, der einen Ruf an die

land wirthſchaftliche Akademie zu Hohenheim als Nachfolger des ausdem Amte geſchiedenen Profeſſor der Agrikulturchemie E. v. Wolff

erhalten hat, wird in ſeinem Lehramte an unſerer Univerſität ver
bleiben.

Hannover. Dem Prof. Mohrmann nun der hiefigen
königl. techniſchen Hochſchule iſt der bisher vom Geh. Reg.RathProf Haſe verſehene Lehrauftrag (mittelalterliche Baukunſt) vom

1. Oktober d. J. ab übertragen worden.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten-
Kiel, 17. Auguſt. Die „Hohenzollern“ mit dem Kaiſer

an Bord traf heute früh acht Uhr hier ein, von dem Kreuzet
rineß ilhelm“ begleitet. Das Artillerie Schulſchiff

„Carola“ ſalutirte. Die übrigen Kriegsſchiffe ſetzten Topp
Flaggen

udon, 17. Auguſt. Wie die „Times“ von geſtern aus
Lima maelden, entſandte Caceres Verſtärkungen in die nördliche

h gegen die Aufſtändiſchen, von denenffnete mit W 7 Munition verſehen wären. Der An
führer der Aufſtändi lar, ſoll beabſichtigen, ſich zu unter

en. In dem Gefechte am Sonnabend bei Uroka wurden
70 Aufſtändiſche getödtet und verwundet. Der Verluſt der Regier
ungstruppen an Todten und Verwundeten betrug 50. Die
Times“ melden aus Guagail vom 15. dieſes Monats: Ein

Dampfer des Staates Ecuador drachte nach Peru 60 Mann ſowie
eine Menge Munition, welche von der Regierung Ecuadors an den
Peruaniſchen Führer der Aufſtändiſchen, Pierola, verkauft waren.

Waſhington, 17. Auguſt. Das Repräſentantenhaus
nahm neue Geſetzentwürfe an, durch welche der Zoll auf Alkohol,
welcher zu Kunſtzwecken benutzt wird, wiederhergeſtellt wird. Der Senat

übertrug die 4 Geſetzentwürfe betr. die Zollfreiheit der Kohlen
Eiſenerze, Zucker und Stacheldraht an die Finanz-
kommiſſion. Sodann genehmigte der Senat den von Hiſl ein
gebrachten Geſetzentwurf betreffend das Verbot der Zulaſſung und
Deportirung auswärtiger Anarchiſten. Dieſer Geſetzentwurf tritt an
Stelle des früher von dem Senat angenommenen entſprechenden Ent

wurfes. Das Repräſentantenhaus und der Senat ſind dahin über
eingekommen, daß die Kammer dieſe Vorlage noch vor dem Schluß

der Seſſion annehmen ſoll, und daß der Senat die Vorlage betreffen
die konſulariſche Beſichtigung von Auswanderern nach den Vereinigten

Staaten in den Einſchiffungshäfen in der nächſten Seſſion be
rathen ſoll.
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Vermiſchte Nachrichten.
New-York, 16. Aug. Der heutige Aktienmarkt eröffnete

feſt und verkehrte während des 4 en Verlaufes auf Deckungender Baiſſters, ſowie infolge von äufen von GrangerBahnen für

eheß oner Rechnung in gleicher Haltung. Auch die Commiſſions
fäun häuſer nahmen ziemlich erhebliche Quantitäten aus dem Markte,

pährend Chicagoer Speculanten dagegen Granger Werthe begaben.Schluß Der TagesUmſatz betrug d oöo Aktien.

HalberſtadtBlankenburger Bahn. Jm Juli er. wurden
94890 (mehr 40) und ſeit Jahresbeginn 527 330 (mehr
99460 eingenommen.

In Neuhaus in SachſenMeiningen hat kürzlich die dies
jährige Generalverſammlung des Vereins deutſcherGlasinſtrumenten Fabrikauten ſtattgefunden. Be dieſer Ver
Lnmlung waren auch Vertreter der NormalAichungsCommiſſion,der phyſtkaliſchtechniſchen Reichsanſtalt und der großherzoglich ſächſ.

ngsanſtalt für Glasinſtrumente anweſend. Die bayeriſche
alAichungsCommiſſion h brieflich ihre Theilnahme aus

gedrückt. Nach eingehenden Verhandlungen über die Aichung der
demiſchen Meßgeräthe und Erledigung verſchiedener Anträge wurde

hloſſen, die GeneralVerſammlung im Jahre 1897 in Lauſcha
chjuhalten „zur Erinnerung an die 300jährige Gründung der Glas-
induſtrie in Lauſcha.“

Die deutſche überſeeiſche Auswanderung über deutſche
ifen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam ſtellte ſich nach den

örmittelungen des Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amts im Juli 1894 und
in gleichen Zeitraum des Vorjahres folgendermaßen

Es wurden befördert im Juli über

hndamm 1893Bremen 1950 3545
Ecke der deutſche Häfen zuſammen 2307 6620
ſtockwerk Antwerpen 261 1316n ſollte, Rotterdam 118 251ommen. Amſterdam 14gefallen überhaupt 2700 8 187emſelben

e Zuletzt Aus deutſchen Häfen wurden im Juli ds. Js. neben den vorge
anfen 2 700 deutſchen Auswanderen noch 4 323 Angehörige fremderun gelbrdert. Davon gingen über Bremen 2 185, über Ham-

burg

Handelösſtatiſtik Kameruns. Die Ausfuhr von
Kolonialprodukten aus Kamerun, welche im Jahre 1893

in Werth von 4633 000 erreicht hat, fährt auch in dieſem
e fort, ſich gedeihlich zu entwickeln. Jm erſten Quartal des

hufenden Jahres hat der Werth der Ausfuhr bereits 1 076 000

ßuſtav
prient'z
ſchen der

mann,nnheim, bettagen. Es befanden ſich, wie wir dem „Reichsanzeiger“ ent
ſtadt bei men, dabei für 315 000 Palmkerne, 311 000 Kautſchuk und
Anfang 000 Palmöl. Elfenbein iſt im Werthe von 107 000
Oktober Kalao im Werthe von 44 000 exportirt worden. Die Einfuhr

europäiſcher Güter nach Kamerun betrug 1893 4 161 000
In der Zeit vom 1. Januar bis 31. März d. S hat ſie einen Werth
von 937 930 erreicht, obwohl infolge der Strandung des „Adolf
Wörmann“ viele für Kamerun beſtimmte Güter verloren gingen und
nur zwei große von Europa kommende Dampfer im Schutzgebiet
ihre Ladung gelöſcht haben. Es iſt zu erwarten, daß die Ergebniſſe
des gegenwärtigen Jahres im Ganzen noch günſtiger als die des
verfloſſenen ſein werden.

Veue chineſiſche Anleihe. Wir erwähnten in unſerer
heutigen Morgenausgabe die ſchwebenden Verhandlungen wegen Ab
ſhluſſes einer größeren chineſiſchen Anleihe mit Londoner und
Berliner Finanzkreiſen. Wie mitgetheilt wird, iſt zur Förderung
der Angelegenheit der bisherige Leiter der Deutſch Aſiatiſchen Bank,
verr Rinkel, nach London gereiſt und dort bereits eingetroffen. Ueber

dlüngen
en wird

elbſt die
Fräulein

anderen
ielen.
ſer Bay
das gan
tike Wel
efähr be
ntigone,
Theater

den Erfolg ſeiner Thätigkeit liegen beſtimmte Mittheilungen noch
ekoration nicht vor. Die Verhandlungen werden mit der chineſiſchen Geſandt-

bedacht. ſhaft in London geführt; in London wird eventuell auch der Ab
n Orange der Anleihe vollzogen werden. Der Betrag der Anleihe wird.
e mußten etwa 300 Millionen angegeben.
rund der

e e r Markktberichte.
rlief, daß Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 16. Auguſt. Preiſen antiken für 100 i KaiſerAuszug 23,50 Mk., Weizenmehl 00 20--
Nächſtes U Mk., Weizenmehl 0 18,50 19 Mk. Roggenmehl 0 17,50--18

tellungen Rark, Roggenmehl 0/1 16,50--17 Mk., Futtermehl 12-12,25 Mk.,
r einiger r n 9,50 Mk., Weizenkleie 7,75-—8 Mk., Weizenſchale f. 7,75

Theater Bericht „über thatſächlich erzielte Preiſe für Schlacht
français dieh nach Lebendgewicht pro 50 Kkg.*) onat Juli 1894.)

d Römer 1 Maſtochſen: Kreis Halberſtadt (900 kg) 37 Kreis Delitzſch
k zu ver Stück à 750 kg) 36 Saalkreis (800 kg) 37 Kreis Sanger
nen nicht hauſen (800 kg) 36 Kreis Querfurt (900 kg) 38 Kreis

Reſeburg (750 kg) 35,50 Kreis Weißenfels (730 kg) 32
Kreis Zeitz (800 kg) 36 2. Fette Rinder und fettehaften Stiere: Kreis Delitzſch (6 Stück à 600 kg) 32—33 Saalkreis
00 36 Kreis Querfurt (600 kg) 35 und (700 kg) 34

f an die Rutk, Kreis Merſeburg (700 kg) 33 und (600 kg) 32 Kreis
des aus Leßenfels (720 kg) 31 Kreis Erfurt (400 kg) 33
v. Wolff W Angemäſtete Kühe: Kreis Halberſtadt (650 kg) 32
ſität ver Amnsfelder Gebirgskreis (550 kg) 30 Kr. Sangerhauſen (550 kg)

Kreis Querfurt (600 kg) 32,5 Kreis Merſeburg (575 kg)
hiefigen Kreis Weißenfels (620 Kg) 32 Kreis Zeitz (600 kg) 30

eg. Rath Kreis Heiligenſtadt (625 Kg) 32 und (700 kg) 32 34 Kreis
ſt) vom genſalza (550 kg) 32 Kreis Erfurt (550 kg) 30,5

KKälber, ca. 8-14 T alt: Kreis Halberſtadt (50 kg) 33 A.
Mansfelder Gebirgskreis (50 kg) 33 Kreis Merſeburg 36

ten Kreis Weißenfels (53 Kg) 36 Kreis Zeitz (55 kg) 40 Kreis
eis Heiligenſtadt (67 kg) 32-34 und (65 kg) 32--34

d aiſer Kreis Mühlhauſen (55 Kg) 32 Kreis Erfurt (55 icg) 48
reuz Na weine, ca. ahre alt: ansfelder irgskreisKreuzet d. Raſtſchwei 1 Jahre alt: Mansfelder Gebirgskrei

hulſchiff (125 i 40 A. Kreis Sangerhauſen (125 kg) 43 Kreis Quer
Topp fut (175 45 45 Kreis Weißenfels (142 kg) 42 Kreis Zeitz(150 kg) 42 Kreis Mühlhauſen i. Th. (100 ke) 44 Kreis
en aus I eſaha, (180 48 Kreis Erfurt (125 ke),
nördliche d Fette Zuchtſauen, fette Eber: Kr. Weißenfels (219 kg)
n denen 4 Kreis Erfurt (150 Kkg) 39 A. 7. Fette Lämmer:
Der An e Delieſch (50 Stück à 60 Kg) 30 Kreis Zeitz (45 ke)

unter Kreis Heiligenſtadt (36 kg) 28,50 und (37 kg) 30
wurden ette Hammel, engl., Kreis Merſeburg (20 Stück à 50 kg)Regier e Kreis Zeitz (55 Kg) 80 s Fert? Hammel,
Die ambouillet: Saalkreis (54 kg) 29-30 10. Fetteits: s pmel, Kreuzung: Kreis Heiligenſtadt (60 kg) 30

L Angefütterte Mer ſchafe: Kreis Sangerhauſen (50 kg)i I e Jeis (55 he) 29 hteis Helligeeſtedt
gren, e n 2 e t 3 tte ulle J S Feren (700 kg) 31 Kreis Merſebur A. un 3e
r Senat le Indem wir hiermit einen Monatsbericht über thatſächlich er
hle n breiſe für Schlachtvieh nach Lebendge wicht veröffentlichen,

gen wir den Wünſchen zahlreicher Leſer, namentlich auf dem
n ans e enty Fenzutkommen. Leider beſchränken ſich dieſe Berichte faſt
diſl ein r De Regierungsbezirke Merſeburg und Erfurt. Hoffent
ng und ſt aber e. 1 wir in der Lage ſein, in unſerer nächſten Zuſammen
tritt an x üng auch aus dem Regierungsbezirk Magdeburg eine größere Zahl
yEn- on Viehverkäufen veröffentlichen zu können. D. Red.

über eSchluß Viehmärkte.
treffen un V Hufum, 15. Auguſt. (Fettviehmarkt.) Die Zufuhreinigter heutigen Fettviehmarkt betrug incl. des gen Vorverkaufs,
ein a 869 Stück feſtgeſtellt iſt, 2498 Stück Rinder. Das Geſchäft
ion di etwas langſamer, als in der vorigen Woche. Bezahlt wurde

oche für J. Qual. 64—66 II Qual. 57-61 III.

Schafe und Lämmer.
flauer,
haupten.
ältere fette

ermitteln
und Süddeutſchland

laſſen

m
Der Schafhandel verlief

und vermochten die vorwöchigen
Junge fette Hammel und Schafe foſteten 53—58
Schafe 48--53 und fette Lämmer 58-63

Pfund Fleiſchgewicht, 28 Pf
Markt wurde geräumt. Aus
burg 540 Schafe und Lämmer, n

e

und Schlachtgewicht.

ück. A

gefäh

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Qual. 47--49 pro 100
Ueberſtand von ca. 100

Es verblieb ein
Schafmarkt ſtanden 1400

eichfalls etwas
Preiſe ſich nicht zu be

pro
pro Pfund Lebendgewicht. Der
rt wurden nach Berlin 500, Ham
ach Kiel 140

hen an Hornfettvieh nach dem Rhein
ca. 1800 (vorwöchig ebenfalls 1800, Berlin 90,

Lämmer. So weit

Tönning 17, Schleswig 20, Rendsburg 26, Flensburg 25, Neu
münſter 21 u. ſ. w.

Coursbericht der Bankſirnen zu Halle a. S.

DividendeBörſe vom 17. Auguſt 1894. i Zf. Coursnotiz
0

alleſche 4 StadtAnleihe von 1882. 7 14 103,30 G
alleſche 31 Theater-Anleihe von 1884 S S 31 98,00 G
lleſche 31 StadtAnleihe von 1886. e 3 99,25 bz.e che 32 StadtAnleihe von 1892. e e m 31 99,00 GAkener z o StadtAnleihe e 7 c 97,00 GErfurter 33 StadtAnleihe a 3 97,75 Giberſtädter 3170 StadtAnleihe von 1890. Zu 97,50aumburger 31 StadtAnleihe 7 97,75 GLandſchaftliche 33 CentralPfandbriefe 33 100,25 B

Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe 4 104,00 GSächſiſche 4 o Provinzial Anleihe 4 103,25 GSächſiſche 31 Provinzial Anleihe S I vKuappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 490 Anleihe a 4 103,00 G
Unſtrut-Regul. 31 Obligat. [Bretl.Nebra] e 31 98,00 GCröllwitz ActienPapierfabrik, 490 Hypoth. Anleihe e 100,00 G
Halle'ſche ActienBrauerei 4 Hypoth. Anleihe 2 S 4 99,50 GKörbisdorf Zuckerfabrik, 490 HypothekenAnleitze. 2 7 4 100,50 G
Ludwig II, Gewerkſchaſt, 4“0 HypothekenAnleihe. a 4
Naumburger Braunkohien, 49 Hyvpotheken Anleihe S 4 100,00 G
Waldanuer Braunkohlen 41 Hypotheken Anleihe 7 4 102,25 G
Sächſiſch Thür. Braunkohl.-Verw. Schuldv. 2 7 41 103,50 G
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4i Schnulov. 2 Ah 103,50 G
Zeitzer Paraff. n. Solarölfabrit 5 Schuldverſch.

xückz. à 103 S 5 104,00 GHalleſche BantvereinActien 1893 7 5 152,50 GSpar und VorſchußbankActien. 1893 45 4 98,00 G
Cönnern, MalzfabrikAetien. 189293 12 5 rCröllwitz, ActienPapierfabrikActien 189293 10 4 124,00 G
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien. J 1892 93 3 4
Eilenburg, Kattun-Manufaetur-Actien l 1893 84 0 4 54,00 B
Feldſchlößchen Brauerei-Actien 183293 4 4Glauzig, Zuckerfabrik-Actien h e 1893 94 6 4 111,00 O
Halleſche Maſchinenfabrik-Actien. 1883 27 4Halleſche StraßenbahnActien 1893 4Hildebrand' ſche MühlenwerkActien 189293 12 4 155,00 S
Körbisdorf, ZuckerfabrikActien II932/94 7 4 107,50 B
Landsberg, MalzfabrikActicn 1892/93 5 130,00 GNanmburger BraunkohlenActien 1893 94 8 4 122,00 G
Niemberger Malzfabrik-Actien. 189283 0 4 85,00 B
PacheofsActien 1893 4 4 45,00 GBrannkohlenSt.Aclien 1893 612 4 113,00 GSach chThür. BraunkohlenSt.Pr.Actien. 1893 6 5
Waldauer BraunkohlenSt.-Actien 1883/94 4 7 85,00 G
WerſchenWeißenfelſer BraunkohlenSt.Actien 1893/94 12 4 178,90 G
eitzer Maſchinenfabrik-Actien [Schaede). 1892793 20
eitzer Paraffin- und Solarölfabrik-Actien 189293 4 4uckerraffinerie Halle Actien. 189293 9 4 134,59 G

BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe ſo.
Conſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe S ſceo. 197,00 G

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich pro Stück.

Börſe von Berlin vom 17. Anguſt.
Fondsbörſe.

für deutſche Banken in F
mit China umlaufenden Gerüchte.

Auch heute zeigte ſich die Börſe gut angeregt
olge der über die Anleihe- Verhandlungen

Auch Kohlenatkien lagen recht
feſt; weil der geſtrige Beſchluß der Delegirten der ſchottiſchen Berg
arbeiter auf eine Fortſetzung des ſchottiſchen Streiks ſchließen läßt,
alſo von engliſcher Seite die Veranlaſſung zu einem Preisdruck auf

Kohlen nicht zu befürchten iſt. Eine neue Erſcheinung bildete heute
die ſtarke Aufwärtsbewegung des Kurſes der neuen 4 ruſſiſcheß
Staatsrente. Man glaubt, daß dieſes Papier im Verhältniß zu
übrigen gleichartigen Werthen ſtark vernachläſſigt war. Italiener
höhten ihren Kursſtand gleichfalls wieder weſentlich. Für Main
erhielt ſich die Kaufluſt. ie übrigen deutſchen Bahnen zeige
vernachläſſigte Kurſe. Mexikaner zogen weiter an. we
riſche Bahnen wurden durch den günſtigen Einnahme Ausweis der
Gotthardtbahn beeinflußt und zogen etwas an. üttenwerthe er
litten Einbuße in Folge mangelnder Anregun urch Gewir
Realiſirungen. Schifffahrtsaktien gaben aus gleichem Grunde etw
nach. Im Gegenſatz zu der allgemeinen Tendenz der feſten Haltungder öſterreichiſch ungarhchen Rentenwerthe waren Kreditaktien vernach

läſſigt, in der Erwartung der für heute Abend bevorſtehenden
öffentlichung der Kreditbilanz. Schließlich ſchwächten ungünftige
rüchte über die Kreditbilanz die allgemeine Tendenz ab.

Produktenbörſe. Die geſtrige matte Stimmung hat he
einer entſchiedenen Feſtigkeit auf dem Getreidemarkt Platz gema
an der auch flaue Berichte aus Nordamerika nichts änderten. Roggen
iſt weſentlich geſtiegen; Weizen war feſt. Hafer auf Lieferung wurde
beſſer bezahlt. Rüböl war billiger, Spiritus lebhafter und höher, da
die Kartoffelernte vermuthlich weniger ausgiebig wird.

Weizen: loco: 132--142, Aug. 137, Sept. 137,75, Okt.
138,75, Tendenz: befeſtigt. Rog gen: loco 114- 121, Aug. 118,25,
Sept. 119,25, Oktober 120, Tendenz: feſter. Hafer: loco
120--148, Aug. 122,--, Sept. 117, Oktober 117,-. Tendenz
feſt. Gerſte loco: 94165, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Aug. 43,80, Sepl. 43,80, Oktober
Tendenz: matt. Spiritus: (70er Waare): loco 31,20,

Aug. 34,50, Sept. 35,--, Oktober 35,30, Dez. 35,80, Tendenz:
(50er Waare): loko: Petroleum: loko 18,60.

Zutkerberichte.

Halle a. S., 17. Auguſt.
Rohzucker

Die in unſerem letzten Berichte gemeldete gute Frage ſeitens des Exports üdert
ſich auch auf dieſe Woche und konnte das geringe Angebot zu abermals höheren Preiſ
begeben werden. Umſatz 8000 Centner.

Raffinirter Zucker.
Bei geringen Beſtänden in erſter Hand waren die Umſätze in greifbarer Waare a

kleine Quanten beſchränkt. Die Preiſe erfuhren gegen die Vorwoche keine Veränderung
Rohzucker

Rend. 920 ausſchl. neu 00,00 00,90; alt
00,00 889 ausſchl. neu 00,00 alt
11,80 12,00;

Nachprod. 759 Rend. ausſchl. 8,00 9,50,

Raffinirter ZuckerGem. Raff.
do. II einſchl.

Granul. einſchl.
Kryſtall. 1 einſchl. über 99,59
Kryſtall. II einſchl. über 989
Korn- 960 anusſchl.

Naff. ff. ausſchl.
do. fein 25,00—00,00 ausſchl. do.

Melis fein ausſchl. Gem. Melis I einſchl.do. mittel ausſchl. do. do. II einſchl.Würfelzucker 1 einſchl. Kiſte Farin
Patent Würfel 27,75

Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien Vei Poſten aus erſter
Hand. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 kg franko.

Magdeburg, den 17. Auguſt 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Koruzucker, exel., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 24,25, 25,00,

neue Ernte Stimmung: ruhlg.Kornzucker, excl., 889 Rendem. alte RNohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.
Ernte 11,85--11,96, neue Ernte Hamburg

Nachprodnkte exck., 759 Rendem. 7,70 per Auguſt 11,90 G, 11,921 B.
Stimmung: feſt. 9,50. per September 11,50 bz, 11,571 B.Brodraffinnde I. per Oktober- Dezember 19,85 G, 11,90 B.

do. II. per Jan.-März 10,872 G, 19,95 B.Gem. Raffinade, mit Faß 25,25, Stimmung: feſt. Wochenumſatz 530009 Ckr.
Hamburg, den 17. Auguſt. Vorm. 11, Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.
Baſis 882 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Auguſt 11,85.
September 11,45.

I einſchl.

Oktober 10,95. Tendenz: Stetig.
Dezember 10,80.

v ;Z m cRuff. konf. Eiſenb.Anl. ber 4 r Bank r G à S 6e uſſer othaer ettelbank. e artmann, S Du 25Coursnotirungen Nene Ruſſen von 1304. 9960 do. Grund Creditbant 10250 G Heinrichshall o 136,00 G
v u NicolaiOblig. do. junge z Kileetes Shamrock. e 9r uſſ. Boden Kredit 5 ſI111,50 Leipziger Bank. 6 133,25 ildebrandt Mühlen Ider Berliner Börſe do. 6 do. gar. 4 103,80 der Creditanſtalt 213 Hörder Hütten conv. 6
i do. Centr.B.Pf. l. S. 97,80 Magdebg. Bankverein 106,75 do. St. Pr. neue. „8vom 17 Aug 2Uhr Nachmittags Schwed. St. Anleihe 1886 Magdebg. Privatbank 5 I110,25 G Kaliwerke Aſchersleben 10 156,60

n 7 do. do. 1890 3 101,00 Waklerbank 5 109,65 G RKette Dampfſchifffahrt 172,00Preußiſche nd deutſche Fonds do. Hyp.Pfobr. 1879. 102,70 Meininger Hypothekenbank. 6 119,20 B. Körbisdorfer Zuckerfabrik 2 106,60
do. do. 1878 4 1102,00 Mitteldeutſche Creditbank. 4 99,50 B e gonv. 6 110,25

a Serbiſche Gold Pföbr. 5 72,10 Nationalbank f. Deutſchland 5 I118,25 aurahütte 4 129,90Deutſche Reichs Anleihe 106, 20 B do. Rente 1884 5 72,50 Nordd. e hen a 12750 G Leipziger Brauerei RNiebeck. [10 187/00
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do. do. 3 do. E.G.A. 89. 1000 4 104,00 do. do. (Hübner). 6 (107,90 do. do. St. -Pr. 7 94,90 Bde Zu do. do. 105 10400 do. do volle s I14ſ00 Magdebz. Baubant Aet. 17030 Gdo. Prämien Anleihe 312122,30 G Realkredit Bank 5.22,00 Magdeburger Vergwerk 20u 13 Reichsbank 6,38 r Magdeburger Gas Aect. 51 10925o. teune. 2190, e NRMuſſ. B. f. ausw. Handel. 5 I115, Magdeburger Pferdebahn, 6 1142,75Erfurter Stadt Anleibe Eiſenbahn 7 Stamm- u. Stamm- Sahmge vent u 12000 Malerei rer on 72,75 G

Haueſche d P ioritäts A tie Schaffhanſ. Bank Verein. 129,00 Marienhütte b. Kotzenau 56,10do. do. v. 1892. rioritats Ackten. Schleſiſcher. Bank Verein. 51 114,00 Menden Schwerte eonv.. 46,50 G
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Fandwirthſchaftöſchule in Hildesheim.

Das Winuterhalbjahr 1894/95 beginnt am Dienstag, den 9. Oktober
Neueintretende Schüler und Hoſpitanten müſſen 3ds. Js., Morgens S Uhr.

Montkag, den 8. Oktober hier eintreffen. Anmeldungen baldigſt erbeten.

Dr. Wilbrand, Direktor.

Offene Banugewerkſchullehrerſtellen.

An der Baugewerkſchule zu Jdftein i. T.
Neg.Bez. Wiesbaden, ſind vom 1. Oktober d. Js. an vier etats
wäſige Lehrerſtellen mit einem Durchſchnittsgehalt von 4200 Mk. und je
420 Mk. WohnungsgeldZuſchuß neu zu beſetzen.

Die Berufung erfolgt durch den Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe.
Die Bewerber müſſen befähigt ſein, in folgenden Fächern zu unterrichten:

Lehrkraft I. Entwerfen von Hochbauten,
Baukunde,

garBaukonſtruktionslehre.
Entwerfen von Hochbauten,

aukunde,
Baukonſtruktionslehre,
Freihandzeichnen.
Baukonſtruktionslehre,
Landwirthſchaftliche Baukunde,

ormenlehre,
reihandzeichnen.
aukonſtruktionslehre,

Darſtellende Geometrie,
Mathematik.

Als Lehrer befähigte Architekten und Baumeiſter, welche eine volle
Hochſchulbildung und hinreichende praktiſche Erfahrung im Hochbauweſen
nachweiſen können, vollen Lebenlauf und beglaubigte Zeugnißabſchriften bis
längſtens den 26. Auguſt d. J. richten an die [1661

Direktion der Bangewerkſchule.

Lehrkraft II.

aehrkraft III.

Lehrkraft IV.

rn en

Lotterie ler Thüringer Cowerbo- Industri-

Ausstellung Erfurt 1894,
Es werden drei Serien von Looſen ausgegeben. Ziehung der 1. Serie

am Z. September 1894, der 2. Serie am 15. September und die der
3. Serie am 25. September und folgende Tage.

In jeder Serie befinden ſich 1415 Gewinne im Geſammtwerthe von
30 000 Mark.

Preis des Looſes 1 Mark. Porto und Gewinn-Liſte 20 Pfg.

IIl, Grosse Pferde-lotterie in Bacdlen-Baden.

Ziehnng am 13. und 14. September 1894. 3000 Gewinne:
Hauptgewinne i. W. von 20 000, 8000, 4000 Mark u. ſ. w.

Loos 1 Mark, Porto und Gewinn-Liſte 20 Pfg.

mWeimar-Iotteric.

Ziehung 8.--12. Dezember 1894. 5000 Gewinne im Werthe
von 150 690 Mark. Hauptgewinn i. W. von 50 000 Mk., ferner Ge
winne i. W. von 10 000, 5000, 3000 Mark u. ſ. w.

Preis des Looſes 1 Mark, 11 Looſe 10 Mark, Porto u. Liſte 20 Pfg.

Looſe zu dieſen Lotterien empfiehlt nud verſendet die

Expedition der „Halleschen Zeitung“
Halle a/S., Leipzigerſtraße 87.

Bekanntmachung.
Die ſtagtseinkommenſteuerpflichtigen Cenſiten der Stadt Halle, welche
mit der bis zum 16. d. Monats fällig geweſenen Einkommenſtener pro
II. Quartal 1894/95 noch im Rückſtande ſind, werden dringend erſucht, dieſe
Steuer nunmehr ſchleunig an die Königliche Kreis-Kaſſe zu zahlen, widrigenfalls
die Einziehung im koſtenpflichtigen Zwangsverfahren erfolgen müßte. [1664

Halle a. S., den 16. Auguſt 1894.
Der Königliche Rentmeiſter.

Dubrro.
J

Amt i che

Vekanntmachung.
Die Auktion der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte in den

Monalken April, Mai und Juni 1893 verſetzten und erneuerten Wwe. welche
die Pfandnummern 69501 bis 83420 tragen und worüber die Pfandſcheine in
gelbem Druck ausgeſtellt ſind beginnt:Donerstag am 9. An ſt d. Js. und ſoll an dieſem Tage Vor-

mittags von 10 bis 12 Uhr und Nachmittags von 4 bis 5 Uhr,
an den darauf t r Wochentagen aber bis zu ihrer Beendigung
Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 4 bis 5 Uhr
im Auktionszimmer des Leihhauſes, an der Marienkirche Nr. 4, abge
halten werden. Es wird jedoch noch beſonders darauf aufmerkſam ge-
macht, daß die Verſteigerung der Pfänder nur immer erſt dann beginnen

kann, wenn mindeſtens 12 Käufer im Auktionszimmer anweſend ſind.
Zur Verſteigerung gelangen, der Reihenfolge der Pfandnummer nach,

Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und SilberGegenſtände, wie: Ketten,
Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und Bettwäſche, Schuhwerk, neue und
getragene Kleidungsſtücke und verſchiedene andere Sachen.

Halle a. S., den 9. Juli 1894.
Das Feih-Amt der Stadt Halle.

Bekannkmachungen.

Uferbeſitzer und

Bekanntmachung.
In Betreff des am 10. und 11. September er.

ſtattfindenden Vieh und Krammarktes wird für
treibenden bekannt gegeben:

auf dem hieſigen Roßplatze
die betheiligten Gewerbe

1. Schankzelte von mehr als 30 Meter Frontlänge und mehr als 14,5 Mr.
Tiefe werden nicht zugelaſſen.
Marktſtand zum Bierſchank bewerben wollenn W d. Mts. Nachmittags 5 Uhr zur Theilnahmeſchriftlich zu melden und ſich am 31.
an der
einzufinden.

erlooſung der Stände auf Zimmer Nr. 69 der

Diejenigen Reſtaurateure welche ſich um einen
haben ſich bis ſpäteſtens den 30. d. Mts.

olizei Verwaltung

Wer hierbei zurückgewieſen wird, hat auf eine ſpätere Zulaſſung ſeines Schank-
zeltes unter keinen Umſtänden zu rechnen.

Gewerbetreibende, welche eine Kaffeebude aufſtellen wollen, haben ſich bis
ſpäteſtens den 4. September cr. mündlich oder ſchriftlich im Markt-Commiſſariat,
Zimmer Nr. 69, zu melden.
8 Meter Tiefe

Kaffeebuden, die mehr als 10 Meter Front und
haben, werden nicht zugelaſſen.

Markte einer polizeilichen Reviſion unterworfen werden.
ſoll vor demDas BudenzeuLSacken Decken und

Aus
dergl. zuſammengeflickte und geſtückelte Planen dürfen nicht verwendet werden, die
betreffenden Bretter oder Planenbuden müſſen ein gutes Anſehen haben.

3. Die Spielbuden dürfen höchſtens 10 Meter Frontlänge haben. Die erſte
der Stände der Spielbudenbeſitzer findet am 27. d. Mts. Nachmittags

Uhr im Markt-Commiſſariat,
4. Die Verlooſung bezw.

Schießbuden, Spielbuden,
bäcker erfolgt am

Freita

immer 69, ſtatt.
nweiſung der Plätze für Carrouſſels, Schaubuden,

chmuckwaarenhändler, Conditoren und Schmalzkuchen

7. SeptemberdenVormittags von 8 Uhr ab, für die Kaffeebuden an demſelben Tage von 3! Uhr

Nachmittags ab, für die anderen Handelsleute am
Sonnabend, den S. September

von Vormittags 8 Uhr ab auf dem Roßpla
Die Händler mit Obſt, Back- und

Sounabend, den S.

e.Jigern erhalten ihre Stände am
September

von Nachmittags 3 Uhr ab ebendaſelbſt.
Diejenigen Gewerbetreibenden, welche in hieſiger Stadt wohnen, empfangen

die erforderlichen polizeilichen Erlaubnißſcheine am
4., 5. und 6. September

während der Bureauſtunden Vormittags von 8 bis 1 Uhr und Nachmittags von
3 bis 6 Uhr im Bureau der Marktpolizei, Zimmer Nr. 69 des PolizeiGebäudes,
die übrigen Gewerbetreibenden am

7. und S.
von früh 7 Uhr ab auf dem Roßplatze.

September

Zum Empfange der Erlaubnißſcheine ſind die Gewerbeſcheine reſp. Steuerzettel
mitzubringen und vorzulegen.

Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß der Viehmarkt erſt am Diens
tag, den II. September ſtattfindet.

Halle a. S., den 11. Auguſt 1894.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
In der nächſten Zeit ſoll die Schleuſe

zu Wettin mit einem 2. Unterhaupt ver
ſehen werden.

Da dieſe Bauausführung eine theil
weiſe Verlegung der kleinen Saale er-
J fordert, ſo wird hierdurch auf Grund des
Geſetzes vom 20. Auguſt 1883, betreffend
die Befugniſſe der Strombauverwaltung
gegenüber den Uferbeſitzern an öffentlichen
Flüſſen, zur Kenntniß der betheiligten

ſ ſonſtigen Intereſſenten
gebracht, daß der Lageplan für die er
wähnte Verlegung der kleinen Saale in
der Zeit vom 1. bis 15. September d. J.
im Geſchäftslokal der Waſſerbauinſpektion
in Halle a. S., Mühlweg 29, I währendder Dienſtunden zur Einſichtnahme ausliegt.

Zur Entgegennahme etwaiger
wendungen gegen die Anlage ſteht
Mittwoch, den 19. September d. J.,
Vormittags 11 Uhr im Reſtaurant

von W. Schade in WettinTermin an.
Nach dieſem Termine können Ein-

wendungen gegen die Flußverlegung nur
noch bis zum 25. September d. Js. Be
rückſichtigung finden. [1703

Halle a. S., den 15. Auguſt 1894.
Die Königliche Waſſerbaninſpektion.

Brünecke.

Capitalien.

c e e
Hypotheken-Ausleihung

Proviſionéfrei, bei mäßigem Zins-
ſatz und auf Wunſch bei längerer
Feſtſchreibung gewähren wir auf gute
Hausgrundſtücke der Stadt Halle a. S.
Pupillariſch ſichere HypothekenDarlehns
fucher wollen ſich dieſerhalb entweder direkt
an uns oder an Herrn Rechtsanwalt
SsuehslIand in Halle a. S., Gr. Stein
ſtraße Nr. 9 wenden. [74

Die Direktion des Preußiſchen
Beamtenvereins in Hannover.

18,000 Mark
werden auf ein ſehr gutes Hausgrund-
ſtück in Halle auf zweite ganz ſichere
Hypothetk zu leihen geſucht.

Offerten unter B. 20 erbeten Gr.
Ulrichſtraße 63, III.

Verheirathungen.
Gelegenheit hierzu biete für faſhionable

bevorzugte Kreiſe bei unbedingt ſtrengſter
Discretion. Anfragen unter Z. 1569
durch die Exp. d. Ztg. erbeten. [1569

in

BekanntmachunDer am 22. Februar 1854 zu Rautenberg, Kreis in geborene Schneider

Otto Neitz, deſſen gegenwärtiger Aufenthalt unbekannt iſt, ſorgt nicht für ſeine
ne ſodaß dieſelbe aus Armenmitteln unterſtützt werden muß. Wir bitten um

ittheilung ſeines Aufenthaltsortes.
Halle a. S., den 11. Juli 1894.

Die Armeun-Direktion.
Zernial.

Bekanntmachung.
Der am 7. Januar 1838 zu Garz geborene Handlungsgehülfe Guſtav

Schmidt, deſſen gegenwärtiger Aufenthalt unbekannt iſt, ſorgt nicht für ſeine
n ſodaß dieſelbe aus Armenmitteln unterſtützt werden muß. Wir bitten um

u 7 ſeines Aufenthaltsortes.
Halle a. S., den 11. Juli 1894.

Die Armen-Direktion.
ernial.

An und Verkäufe.

Eine in gutem, betriebsfähigen Zu
ſtande befindliche, ſoeben amtlich innen
und außen revidirte, 10--12 pfdg. fahr

bare [1700Gaprot sche I “comobil
iſt billig ſofort zu verkaufen. Näh. bei

L. Schaefer, Maſchinenfabrik,
Halle aS.

Das größte wohlſchmeckende Frühſtücks
gebäck ſowie Brod liefert [1562

Karl Koch, Herrenſtraße 1.

300 Stück halbengliſche

S bat zu verkaufen [1657S C. BeilecKe.
Wolfsberg b. Roßla a. Harz.

verkauft,
braune engl. Stute,

z ſehr flott, ausdauernd,
S S trägt ſchwer. Gewicht,

S Rothfeld,Wege Nauendorf, Bahnh.
Starke und leichteF. Arbeitspferde

Junger Kaufmann 30 Jahr
in ſelbſtſtändiger, dauernder Stellnn
ſucht auf dieſem Wege die Bekannt
ſchaft einer hübſchen inngen Dame
mit Vermögen zwecks ſpäterer Ver,
heirathung zu machen. Ernrnſtge.meinte Offerten mit Photograpſ
bitte vertrauensvoll niederzulegez
unter O. L. 6306 bei Maagen.
stein Vogler, A. -G., Halle a
Strengſte Discretion zugeſichert,

Vermittler verbeten. len
Für wein Colonialwaaren-2 ſchaft ſuche aus guter Familie

x 8Lehrling
möglichſt für 1. Oktober. [1697
W. G. Beyer, Leipzigerſtr. 85,

Für 1. September findet ein

Markthelfer n
x W. G. Beyer, Leipzigerſtr. 85,

Wünſche zu meinem 11ljährigen Sohn
einen Schüler in Penſion zu nehmen
gegen mäßige S chädi ng. Nähe der
Francke-Stiftung. Off. unter Z. 1642
an die Erp. d. Ztg. erbeten. (lög

Ein verheiratheter Oberſchweizer, mit
guten Zeugniſſen verſehen, ſucht ſofort
oder ſpäter zu 80 100 Stück Vieh Stel
lung. Gefällige Offerten unter K. K,
Nr. 200 poſtlagernd Wolfenbüttel,

Braunſchweig. [167;
Eine in Küche und Federviehzucht

erfahrene

Wirthſchaftsmamſell
ſucht zum 1. Oktober [1690

Rittergut Kroſigk bei Löbejün,
Eine kinderloſe Wittwe, gewandt und

erfahren, wünſcht ſelbſtſtändige Stellung
auf großem Gute oder großem ſtädtiſchen
Haushalt. Adreſſen bitte an die Exp. d.
Zeitg. zu ſenden unter Z. 1674.

Suche zum 1. Oktober eine (169

Kindergärtnerin,
welche außer Haus wohnt, zur Beauf
ſichtigung von zwei Kindern. Meldungen

Vormittags. Frau von Koeller.

Vermiethungen.

x

Wohnungen ar
S 1. ob ſche lenſtehen unter günſtigen X I. Obergeſchoß, Stüben,

S Bedingungen billig zum II. do. 5 St. Küche, Bad,
Verkauf. j1662 III. do. 5 St. u. Lüche.Carl Moyer senior, III. vo. 3 St. u. Küche

ein deutſcher Hund,
braun und weiß, und
eine ſchwarze Setter

s e hündin mit braunemBehang, ſind mir entlaufen. Bitte um
Nachricht, wo dieſelben zugelaufen. Vor
Ankauf wird gewarnt. [1681

F. Boltze, Höhnſtedt.

Weißkohl
kauft Carl BIosreld, Thüringerſtr. 18.

n Deabzugeben Stärkefabrik, Langeſtr. 10.

Großer
Eichhörnchen Bauer

billig zu verkaufen
Fritz Renuterſtr. II, Hof II.

Offene und geſuchte

Stellen

VerwalterGeſuch.
Auf dem Amte Voigtſtedt bei Artern

findet zum 1. Oktober er. ein tüchtiger
erſter Verwalter, der auch mit Führung

der Krankenkaſſe und Altersverſicherung
genau vertraut iſt, Stellung. Zeugniſſe
vorher einzuſenden. (1575

Ein Landwirth, 11 Jahr beim Fach,
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe und Re-
ferenzen ſern als Jnſpector oder
1. Verwalter. efl. Off. unt. Z. 1672
an die Exp. d. Zeitung erbeten. [1672

Oekonomielehrlings-Geſuch.
Zum 1. Oktober er. wird auf Ritter-

ut Kölsen, Poſt Lützen ein junger
Mann zur Erlernung der Landwirthſchaft
unter günſtigen Bedingungen geſucht.

1655) Bressel.
Als Volontair oder Volontairver-

walter ſucht ein junger gebildeter Land
Wit in einer intenſiv betriebenen Rüben-
wirthſch. ſpät. z. 1. Okt. Stell. Beding.
Familienanſchluß. Off. unter Z. 1685
an die Expedition d. Zeitung. [1685

Näheres Leipzigerſtr. 87, II.
Ein klein möbl. Zimmer zum 1. Sept.

zu vermiethen Mittelſtr. 1, rechts.
Eine frdl. Wohnung, 90 Thlr., zu

vermiethen Magdeburgerſtraße 23.

Alter Markt 33
kleine Wohnungen zu 36 und 32 Thlr.
Lu verm. Näheres daſelbſt 1 Tr.

Frdl. Wohng. an
X I. Lüders, Obere Schulſtraße,

In der Nähe der Karlſtraße werden
zum Oktober er. [1579geräumige Zimmer

für h G geſucht. Angebote
mit äußerſter Miethsforderung sub Z 1579

an die Exped. d. Ztg.
Halbe eleg. Beletage, möbl., paſſend

für Arzt od. Touriſt, zu vermiethen
1648] Gr. Steinſtraße 75, I.
Möbl. Z. z. verm. Liebenauerſtr. 172,1. Et.

Parkſtraße 19 II I. möbl. Stub. m.
1—-2 Bett. (ev. auch f. Pflegebed.) ſof. bez.

x

B. Kallo a. S. e

I Annoncen- Annahme e
Zeitungen und Fachzeitschriften

Ununterbrochen geöffnet von 8—7 Uhr.

Fernſprecher 511.

7

5

u

J

a
Werkfſtatt

a oder Lageraum im Paſſagegrund
z ſtück Gr. Brauhausſtr. 30, Zu
l gang auch von der Leipzigerſtr,
S ſof. oder ſpäter zu vermiethen.
5 X Näh. Leipzigerstr. 87 II.
Z

S

gegen ſichere Hypothek zum 1. Ab
auszuleihen. Off. unt. G a 7580
bef. Rud. Mosse, alle a. S

Penſionat geſucht
per 1. Okt. für 15jähr. Mädchen, wo
ſelbiges ſich in weibl. Arbeiten und

eſelſchaftl. Umgang ausbilden kanwS mit näh. Angaben unter R.

an die der Eiosleber 3
in Eisleben. W

Für den Inſeratentheil verantwortlich i. V. Adel dert Mir ſten Rolationsdruck der „Halleſchen Jeitung Haſſe (S. Leipgigerſtraße 97.

als P
wurde
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